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Die Wahlſiege der Jungezechen in 
Böhmen. 


Die Partei der Jungcezechen, welche früher nur 
aus 6 Abgeordneten beſtand, hat bei den in voriger 
Woche am 2. und 5. Juli ſtattgehabten Landtagswahlen 
in Böhmen bedeutende Wahlſiege davon getragen, 
welche in ganz Oeſterreich großes Aufſehen erregen 
und auch für Deutſchland von Intereſſe ſind. Von 
den von den böhmiſchen Landgemeinden zu vergebenden 
Abgeordnetenmandaten haben die Jungcezechen nicht 
weniger als 29 errungen, bei den Stichwahlen und 
den Stadtgemeindewahlen ſind ihnen aber wohl min⸗ 
deſtens 20 weitere Mandate ſicher, ſo daß die Jung⸗ 
czechen künftig circa 50 Abgeordnete beſitzen, ja, wenn 
die Stadtgemeinde- und Stichwahlen ſehr günſtig 
für ſie ausfallen, können es die Jungezechen gar auf 
70 Mandate bringen. Das Bemerkenswertheſte bei 
dieſen Erfolgen des Jungezechenthums beſteht aber 
darin, daß die Jungezechen ihre Siege ſammt und 
ſonders auf Koſten der Altezechen und keineswegs 
zum Nachtheile der Deutſchböhmen davongetragen 
haben. Die Letzteren haben bei den Landtagswahlen 
ihre Sitze nicht nur behauptet, ſondern den Altezechen 
auch noch einen Wahlkreis entriſſen. 

Fragt man nach der politiſchen Bedeutung der 
Wahlſiege des Jungczechenthums, jo iſt dieſelbe aller⸗ 
dings nicht leicht vollſtändig zu überſehen. Die Jung⸗ 
ezechen ſind eine radikale Partei, welche in inneren 
Angelegenheiten liberalen Grundſätzen huldigen, das 
confeſſionelle Schulweſen bekämpfen und von dem mit 
dem Feudalismus verbrüderten Klerikalismus nichts 
wiſſen wollen. Deßhalb haben ſich die Jungczechen, 
in denen eine Art freiheitlicher, huſſitiſcher Geiſt ſteckt, 
mit den Altezechen, die es mit den Feudalen und 
Klerikalen in Oeſterreich halten, total verfeindet. Dieſer 
Umſtand kann im böhmiſchen Landtage die Verhältniſſe 
ſo geſtalten, daß die Sungegechen mit den Deutſch⸗ 
böhmen, welche bekanntlich auch liberalen Anſchauungen 
huldigen, in eine gewiſſe Fühlung treten und den 
Altezechen bei den Abſtimmungen den 2 
Einfluß entreißen. Dadurch gelangen die Deutſchböhmen 
vielleicht aus ihrer oppoſitionellen Stellung, in welche 
ſie durch die innere, die Altezechen weſentlich begünſti⸗ 
gende öſterreichiſche Politik getrieben wurden, wieder 
heraus. 

Eine noch nicht genügend aufgeklärte Sache iſt die 
Stellung der Jungezechen zu der auswärtigen Politik 
Oeſterreich⸗Ungarns. Bisher hieß es, daß die Jung⸗ 
ezechen mit dem Panſlavismus ſympathiſirten und mit 
der ruſſiſchen Politik Fühlung ſuchten, nach neueren 
Mittheilungen ſollen die Jungezechen aber auf die 
Theilnahme an dem Panſlavismus verzichten, weil 
dadurch die Selbſtſtändigkeit der anderen ſlaviſchen 
Völker untergraben werden würde. Wie es heißt, 
wollen die Jungezechen im öſterreichiſchen Reichsrathe 
eine Annäherung an die polniſche Fraction Galiziens 
zu ſuchen und mit deren Hülfe Conceſſionen für die 
Unabhängigkeitsbeſtrebungen der Czechen durchſetzen, 


Der Schein trügt. 
Erzählung von Ludwig Habicht. 
: : Nachdruck verboten, 
Franziska vermochte kaum ein Lächeln über die 
außerordentliche Aufregung des alten Herrn zu unter⸗ 
drücken, dennoch ſagte fie verbindlich: „Lucido wird 
Sie gewiß nicht belästigen, er iſt ſehr artig, und viel⸗ 
leicht intereſſirt es Sie, wenn ich Ihnen jage, daß er 
ein echter Abkömmling der St. Berhardshunde iſt.“ 

Der artige Reiſende ihr gegenüber rief erfreut: 
„Ah, den muß ich ſehen“, und er beugte ſich über 
den Korb, um das ſeltene, hübſche Thier in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Auf den alten Herrn dagegen 
machte ſelbſt dieſe Mittheilung keinen Eindruck, und 
er wiederholte mit noch größerer Entſchiedenheit: „Das 
nichtswürdige Vieh muß ſofort hinaus!“ Und da er 
als praktiſcher Juriſt ſah, daß es zu der augenblick⸗ 
lichen Ausführung ſeines Verlangens zu ſpät ſei, ſetzte 
er raſch hinzu: „Ich werde auf der nächſten Station 
ſogleich einen Antrag ſtellen, daß man von ſolchen 
Mitpaſſagieren befreit wird“. „Ich habe Lucido in 
Heidelberg gekauft und hier in Köln immerfort bei 
mir gehabt, ohne daß —“ „Ein jus consuetudina- 
rium, ein Recht, welches durch Gewohnheiten und 
Gebräuche eingeführt worden, iſt noch kein jus com- 
mune“, unterbrach ſie der alte Juriſt, und mit un⸗ 
verkennbarem Abſcheu blieben ſeine Augen auf dem 
Korbe haften. Die ſchöne Beſitzerin des Hundes 
würdigte er nicht eines Blickes. „Er hat allen Mit⸗ 
reiſenden bisher Vergnügen gemacht, weil er ein St. 
Bernhards ⸗ Hund iſt.“ „Und wenn Sie den St. 
Bernhard direkt bis hierher durchgeſchmuggelt hätten 
würde ich doch auf feine Enffernung beſtehen.“ 
„Aber das iſt ja wirklich Unrecht,“ klagte Franziska, 
die ſich noch nicht gefangen geben wollte. »Qui jure 
suo utitur, nemini facit injuriam, ſagt das Römiſche 
Recht, das heißt ſo viel wie: Der ſich ſeines Rechtes 
bedient, thut Niemand Unrecht,“ entgegnete der alte 
Juriſt trocken. 

„Franziska wandte ſich verdrießlich von ihrem un⸗ 
höflichen Mitreiſenden ab. Ihr Vormund war auch 
ein Rechtsgelehrter, aber welch ein Unterſchied zwiſchen 

m und dieſem alten, verbiſſenen Manne, in deſſen 
Keine Geſicht das allgemeine Landrecht und die 
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Ordnung tiefe Furchen gegraben hatten.] Um ſeine Nachbarin kümmerte er 5 
e Reiſende ihr gegenüber flüfterte ihr jetzt! ringſten; es bereitete ihm offenbar nicht die mindeſten 


denn ſie wollen in Böhmen einen ſelbſtſtändigen 
czechiſchen Staat unter der Krone Oeſterreichs gründen. 

Die Wiener Regierungskreiſe ſind über das An⸗ 
wachſen des radikalen Jungezechenthums natürlich nicht 
erbaut und eine offenbar vom Miniſterium inſpirirte 
Kundgebung des officiöſen „Wiener Fremdenblattes“ 
fordert die Großgrundbeſitzer Böhmens auf, das Pak⸗ 
tiren mit dem gefährlichen czechiſchen Radicalismus 
aufzugeben und mit der deutſchböhmiſchen Partei auf 
einer geſunden Grundlage ſich zu verſtändigen. Da⸗ 
durch würde dem böhmiſchen Landtage ein mächtiges, 
aufrichtig gemäßigtes Element zugeführt werden, wel⸗ 
ches ein ſtarkes Gegengewicht gegen die ſlaviſche Ueber⸗ 
ſchwemmung bieten würde. Der Sieg des Jung⸗ 
czechenthums hat alſo auch bewirkt, daß die Deutſch⸗ 
böhmen wieder in größeres Anſehen bei der Regierung 
gelangt ſind, ſie bilden alſo doch noch eine politiſche 
Macht im Lande Böhmen. 

Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 9. Juli. 

— Hier waren heute Gerüchte über den (für heute 
in Ausſicht geſtellten) Kampf Wißmanns bei 
Pangani verbreitet. Auch nach London ſollen Nach⸗ 


richten aus Zanzibar gekommen ſein, wonach Wißmann 
die Inſurgenten gänzlich geſchlagen, Pangani zerſtört 


und Buſchiri gefangen genommen habe. In der 
Richtung nach Pangani zu fol man Geſchützrauch und 


ſpäter einen großen Brand geſehen haben. Zuver⸗ 
läſſige Nachrichten fehlen. (Siehe auch Telegr. Dep.) 

— Der Magiſtrat beabſichtigt in dieſem Jahre 
von der Verloojung der Berliner Stadtan— 
leiheſcheine, welche zur Convertirung aufgerufen 
ſind, Abſtand zu nehmen, wenn das erforderliche 
Amortiſationsquantum durch nicht zur Convertirung 
gelangende, daher zum 1. Oktober d. J. gekündigte 
Stücke gedeckt werden kann. 

— Zu dem internationalen Socialiftenproceh 
in Paris find nach dem „Berl. Volksbl.“ bisger 
70 deutſche Vertreter angemeldet worden. 

— Die Wiener „Zeitſchrift für Eiſenbahnen“ weiß 
zu melden, daß die deutſche Regierung ſich entſchloſſen 
habe, den zwiſchen Berlin und Rom einzuführenden 
Blitzzug nicht über den Gotthard, ſondern über den 
Brenner zu leiten. 

— Die ſpaniſche Regierung hat in Berlin 
erklären laſſen, daß fie ſtets der großen Dienſte ein= 
gedenk ſein werde, welche die deutſche Kaiſerfamilie 
und die deutſche Regierung dem König Alfons geleiſtet 
hätten und den Wunſch ausgeſprochen, der deutſche 
Kaiſer möge durch einen Beſuch in Spanien Regierung 
und Volk Gelegenheit geben, ſeine Gefühle zu be— 
kunden. 

— Der Meiſtbetrag der Poſtanweiſungen aus 
Deutſchland nach Amerika iſt auf 100 Dollars erhöht 
worden. Die Koſten bleiben dieſelben. 

— Das „Deutſche Tagebl.“ erhält aus San 


beſchwichtigend zu: „Seien Sie ohne Sorge! Wenn 
Sie dem Schaffner ein kleines Trinkgeld geben, können 
ſie den Hund ruhig bei ſich behalten.“ Sie dankte 
ihm für den guten Rath; ja, nach dem rückſichtsloſen 
Auftreten des alten Herrn berührte fie dieſe Freund⸗ 
lichkeit um ſo angenehmer. Wirklich machte der feind⸗ 
liche Nachbar ſeine Drohung wahr; bei der nächſten 
Halte⸗Station rief er ſo ſtürmiſch nach dem Schaffner, 
daß ’ dieſer haſtig herbeigeſtürzt kam, und mit einer 
Beſtimmtheit, die gar keinen Widerſpruch zuzulaſſen 
ſchien, forderte er jetzt die ſofortige Entfernung des 
abſcheulichen Thieres. Als Mann des Geſetzes, der 
auch mit den Beſtimmungen des Eiſenbahnweſens ver⸗ 
traut, ſetzte er eifrig hinzu: „Dieſer Köter iſt kein 
Schooßhund mehr, die Mitnahme im Waggon alſo 
nicht erlaubt.“ Er war in ſeiner Hundefeindſchaft 
eiligſt aus dem Coupé geſprungen und wies mit mo⸗ 
raliſcher Entrüſtung auf den Korb. 

Vielleicht hätte ſich der Schaffner den Bitten oder 
einem Trinkgeld Franziskas zugänglicher gezeigt; aber 
der alte Herr hatte I laut geſprochen, daß der zufällig 
in der Nähe ſtehende Bahnhofs⸗Inſpector jedes Wort 
gehört; nun blieb dem Beamten freilich nichts weiter 
übrig, als ſeine Pflicht zu erfüllen. „Sie dürfen den 
Sg nicht bei ſich behalten, Fräulein“, ſagte der 

chaffner achſelzuckend, „löſen Sie nur raſch für ihn 
ein Billet, denn der Zug geht ſogleich fort.“ Jetzt 
war auch ſchon der Bahnhofs -Inſpektor näher ges 
treten und beſtätigte die Anordnung des Unterbeamten. 
Franziska ſah ein, daß hier ein weiteres Ankämpfen 
doch vergeblich ſei; ehe ſie ſich noch recht beſinnen 
konnte, war ihr Lucido ſchon entriſſen und fortge- 
ſchafft worden. Der höfliche Herr ihr gegenüber 
zeigte auch jetzt wieder ſeine ritterliche Geſinnung, 
denn als er ihre völlige Rathloſigkeit ſah, erbot er 
ſich ſogleich, das Billet für ſie zu löſen, und fragte 
nur wie weit. Sie nannte ihm ihren Heimathsort, 
und unter dem verbindlichen Danke wollte ſie ihm 
das nöthige Geld dafür einhändigen, aber er war 
ſchon verſchwunden und kam kurz vor dem Abgange 
des Zuges wieder zurück. a 

„Kaum hatte der arme Lucido das Feld räumen 
müſſen, da ſtieg auch ſchon der alte Juriſt und ent⸗ 
ſchiedene Hundefeind erleichterten Herzens wieder in's 
Coupé und machte ſich's jetzt in ſeiner Ecke bequem. 
ſich nicht im ge⸗ 


Bernardino, Paraguay, die Privatmittheilung von 
dem Tode des ſeinerzeit vielgenannten Antiſemiten 
Dr. Bernhard Förſter. Am Montag, d. 3. Juni, 
Morgens gegen 8 Uhr machte ein Gehirnſchlag dem 
Leben deſſelben ein Ende. 

— An Koſten für die Herſtellung der Kaiſer⸗ 
Wilhelmſtraße von der Münzſtraße bis zur Spree, 
mit Einſchluß der Erbauung der Kaiſer⸗Wilhelmsbrücke 
und Beſeitigung der Königsmauer, ſind der Stadt⸗ 
gemeinde 10,850,000 Mark erwachſen. 

— In Offizierskreiſen ſoll ein angeblicher 
Befehl des Kaiſers viel beſprochen werden, nach 
welchem Offiziere vom Beſuch der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung abſehen ſollen. 

— Die Auslegung, welche der Artikel 2. des 
deutſch-ſchweizeriſchen Niederlaſſungsver⸗ 
trages durch den Fürſten Bismarck erfährt, iſt bis⸗ 
her von keinem einzigen Blatte, welches nicht ofſiziös 
bedient iſt, vertheidige worden. Um ſo ſeltſamer 
nimmt ſich die Bemerkung in einer offiziöſen Korre⸗ 
ſpondenz der „Hamburg. Nachr.“ aus: „Da die 
freiſinnige Preſſe als bezahlter oder freiwilliger 
Anwalt des Auslandes doch einmal dem Kanzler Un⸗ 
recht geben muß, jo 1 ſie es jetzt eben mit 
„Rechtsdeduktionen“. Wir bezweifeln, daß ſie damit 
ſelbſt im eigenen Lager reüſſiren wird.“ Es ſcheint 
alſo, als wolle man die Nation jetzt glauben machen, 
die deutſche Preſſe mache den Krieg gegen die Schweiz 
nicht mit, weil ſie von der Schweiz bezahlt ſei. 
Bisher hatte man nichts davon vernommen, daß die 
Schweiz über einen „Welfenfonds“ verfüge. Die 
offiziöſen Soldſchreiber pflegen wohlfeil zu haben zu 
fein, und wenn der „Welfenfonds“ mitſammt der ofſi⸗ 
ziöſen Preſſe nicht wäre, wo wäre überhaupt, ein 
Blatt in Deutſchland zu finden, welches die Aus⸗ 
führungen der deutſchen Noten über Herrn Wohl⸗ 
gemuth, über die Neutralität der Schweiz und über 
den Niederlaſſungsvertrag billigte? 

* Köln, 9. Juli. Ueber eine neue Arbeitsein⸗ 
ſtellung der Bergleute im Saarrevier wird der 
„Kölniſchen Volkszeitung“ berichtet. Darnach weigerten 
ſich am Montag die Belegſchaften der Grube Decken 
(1100 Mann) im Neukirchener Bezirk anzufahren, 
und zwar anläßlich der Kündigung ihrer Delegirten. 
Für Dienſtag wurde ein gleiches Vorgehen bei den 
Zechen Bildſtock und Püttlingen erwartet. Die 
Arbeitseinſtellung wird ausdrücklich begründet mit 
den Maßregelungen der Bergleute, über die auch 
wir wiederholt berichtet haben. Es war vorauszu⸗ 
ſehen, daß ein derartiges Vorgehen der Grubenver⸗ 
waltungen die Arbeiter von neuem erbittern mußte. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ungarn. Wien, 9. Juli. Unga⸗ 
riſche Delegation. Berathung des Budgets des 


Miniſteriums des Aeußern. Der Referent hebt her⸗ 
vor, daß gegenwärtig alle europäiſchen Großmächte 
die Politik der Vertragstreue acceptirten, 

dieſe Uebereinſtimmung es ermöglicht, mit allen 


und daß 
Mächten 


Skrupel, daß er fie durch ſein rückſichtsloſes Auftreten 
ſchwer getroffen. Menſchen, die Hunde bei ſich führ⸗ 
ten und damit ihre Reiſegefährten beläſtigten, durften 
bei ihm niemals auf Schonung zählen und er über⸗ 
trug ſeine unüberwindliche Abneigung gegen dieſe 
Vierfüßler auf ihre Herren; ſie waren für ihn nicht 
weiter vorhanden; er ſchenkte ihnen nicht die mindeſte 
Beachtung. Wohl hatte der alte Rechtsgelehrte flüch⸗ 
tig bemerkt, daß die Beſitzerin Lueidos noch ein junges 
Mädchen war; aber um ſo widerwärtiger erſchien ſie 
ihm mit ihrer Schwärmerei für einen Abkömmling 
der St. Bernhards-Hunde. Gewiß war es ein über⸗ 
ſpanntes Geſchöpf, dem die rührendſten Geſchichten 
über dieſe Thiere noch im Kopfe ſaßen. Jedenfalls 
war die Abneigung der hier zuſammengeführten Men⸗ 
ſchen eine gegenſeitige, denn auch Fräulein v. Klauſen⸗ 
egg kam jetzt der alte Juriſt, ſeitdem er ſeine Drohung 
wirklich wahr gemacht, vollends unausſtehlich vor. 
Wie kalt und abſtoßend war ſein Weſen, wie lächerlich 
ſeine veraltete Manier, in ſeine Reden hier Gerichts⸗ 
latein einzuflicken. O ſie haßte ihn förmlich und 
würde ein anderes Coupé aufgeſucht haben, um aus 
ſeiner widerwärtigen Nähe zu kommen, wenn es das 
mit nicht ſchon zu ſpät geweſen wäre. Als ob der 
andere Herr die Unart des alten Juriſten ausgleichen 
wollte, zeigte er ſich ihr gegenüber um ſo liebenswür⸗ 
diger, und wenn nicht ſchon ſeine elegante Kleidung, 
ſo würde die Art und Weiſe ſeines Auftretens und 
die Form ſeiner Unterhaltung den gebildeten Mann 
verrathen haben. Franziska holte jetzt ihre Börſe her⸗ 
vor, um das Fahrgeld auszugleichen; der höfliche Herr 
nahm mit vornehmer Sicherheit das Geld in Em⸗ 
pfang, lehnte den lebhaften Dank des Fräuleins lächelnd 
ab und bald befanden ſie ſich im anvegendjten und 
intereſſanteſten Geſpräch. Ihr Gegenüber wußte über 
alles zu ſprechen; über Kunſt und Literatur, er hatte 
viel geſehen und verſtand überhaupt ſo angenehm zu 
plaudern, daß die Stunden raſch verflogen. 8: 

Jetzt erreichte der Zug ſchon Hannover. „Ihr 
ſchlimmer Widerſacher wollte hier ausſteigen, ich will 
ihn doch in der Zeit wecken,“ ſagte der höfliche Herr 
lächelnd, und „es iſt ein Glück, ſolch' zuvorkommenden 
Reiſegefährten zu begegnen,“ bemerkte Franziska. 
„Man lernt das auf Reiſen, wo man jede Gefälligkeit 
doppelt ſchätzt,“ entgegnete ihr Gegenüber ablehnend, 
und wirklich erhob er ſich, um den inzwiſchen in tiefen 
Schlummer verſunkenen Hundefeind zu wecken. Ge⸗ 
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gute e zu unterhalten. Dieſer Erfolg ſei 
größtentheils dem mitteleuropäiſchen Friedensbunde 
zu verdanken. Dem gegenüber beſäßen gewiſſe Er⸗ 
eigniſſe in einem oder dem anderen Orientſtagte eine 
untergeordnete Bedeutung. — Die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung hat ſich in den Erträgen ihres neuen 
Branntweinſteuergeſetzes getäuſcht geſehen und 
bereitet deshalb einen Geſetzentwurf vor, nach welchem 
gar kein ſteuerfreier Spiritus mehr in den Handel 
kommen ſoll. 

Schweiz. Bern, 9. Juli. Der Bundesrath hat 
ſoeben die Antwort auf die deutſche Note vom 
26. Juni endgiltig feſtgeſtellt, ſo daß dieſelbe wahr⸗ 
ſcheinlich morgen Herrn v. Bülow zugeſtellt werden 
dürfte. — Der Bundesrath hat heute beſchloſſen, die 
von ihm an die deutſche Regierung gerichteten Noten 
im Bundesblatt zu publiziren. 

Frankreich. Paris, 9. Juli. Im Departement 
Dordogne haben am Sonntag und Montag anläßlich 
einer von Laguerre und Dérouléde dahin unternom⸗ 
menen Reiſe Seitens der Anhänger wie Seitens der 
Gegner derſelben öffentliche Kundgebungen ſtattgefun⸗ 
den; in Nontron kam es zwiſchen den Boulangiſten 
und den Antiboulangiſten zu ſtürmiſchen Auftritten. — 
Die Beiſetzung der Gebeine von Carnot, Marceau 
und Latour d'Auvergue im Pantheon iſt auf den 4. 
Auguſt d. J. feſtgeſetzt. Der Miniſter des Aeußern, 
Spuller, hat dem Botſchafter in Berlin, Herbette, die 
Weiſung ertheilt, die deutſche Regierung um die Er⸗ 
laubniß zu erſuchen, die Ueberreſte von Carnot und 
Marceau aus Deutſchland nach Frankreich überführen 
zu dürfen. 


Das Eiſenbahn⸗Unglück bei München. 


Seit zwei Jahren, da das bekannte Unglück am 
Faulenberge bei Würzburg ſo vielen Menſchen das 
Leben koſtete, hat ſich im Bereiche der bayeriſchen 
Eiſenbahnen keine ſolche Kataſtrophe ereignet, wie die 
am Sonntag bei Röhrmoos, ca. 27 Kilometer von 
München entfernt. Der Eiſenbahnzug, welchem das 
ſchwere Mißgeſchick begegnete, bringt Paſſagiere aus 
Berlin und Frankfurt. In Treuchtlingen werden die 
Berliner, die Frankfurter und die bayeriſchen Wagen 
vereinigt. Es läuft der München-Kölner Schlafwagen 
mit. Der Schnellzug war ſehr ſtark beſetzt. Er 
hatte ſchon in Frankfurt ſieben bayeriſche Wagen, zu 
denen in Aſchaffenburg noch einige Schlafwagen 
a 


men. 

Die Unglücksſtätte liegt ungefähr 50 Meter von 
dem Bahnhofgebäude. Dicht daneben ſteht ein 
Bahnwärterhaus, welches merkwürdigerweiſe unverſehrt 


ieb. 

Die Urſache des ſchrecklichen Unglücks iſt auf eine 
ſchwere Unterlaſſungsſünde eines Hilfswechſelswärters 
Seidl aus Dachau zurückzuführen, welcher für den 
ſtändigen Wechſelwärter den Dienſt zu verſehen hatte. 


5 Derſelbe hatte es unterlaſſen, den Wechſel zu 


j 


wiſſensbiſſe über ſein rückſichtsloſes Auftreten mußten 
ihn nicht beläftigt haben, denn fein Schlaf war jo fü 
und feſt, als habe er niemals mit jungen hübſchen 
Mädchen einen harten Kampf geführt. Der 
Fremde mußte den alten Herrn ziemlich unſauft rütteln, 
der dann mit einer heftigen Bewegung emporfuhr und 
ſchlaftrunken um ſich blickte. Bei dem Worte „Hans 
nover“ hatte er jedoch raſch ſeine volle Beſinnung wie⸗ 
der gewonnen und haſtig packte er ſeine Reiſeſachen 
zuſammen, um eiligſt das Coupé zu verlaſſen, das ſo⸗ 
eben der Schaffner geöffnet hatte. Nicht einmal einen 
Dank über die Aufmerkſamkeit feines Mitreiſenden 
konnte der alte bärbeißige Juriſt hervormurmeln und 
er war raſch in der Menge verſchwunden. „O wie 
froh bin ich, daß ich dies Geſicht nicht mehr zu ſehen 
brauche, hoffentlich begegnet es mir im Leben nie wie⸗ 
der,“ ſagte Franziska jetzt mit jugendlicher Offenheit. 
„Ja, es war recht grauſam von dem alten Herrn, 
daß er auf „Exmiſſion“ Ihres Lucido gedrungen.“ 
Fräulein von Klauſenegg fand es von ihrem Gegen⸗ 
über ſehr geiſtreich, daß er die Sprache des alten 
Juriſten parodirte, und ſie ging ſogleich auf den 
Scherz ein. „Sein Deſiderium hat mir in der That 
ſehr wehe gethan. Mein armer Lueido! So haben 
all' meine Vorſichtsmaßregeln, ihn vor dem ſchrecklichen 
Schickſal, in den Hundekerker geſperrt zu werden, nicht 
chützen können. Wie lange hält hier der Zug? Ich 
möchte einmal ſehen, wie's ihm geht.“ „Der Zug 
hält hier zehn Minuten. Sie haben alſo noch völlig 
freie Zeit, und ich werde ſchon Ihre Reiſeſachen und 
Ihren Platz bewachen.“ 

Franziska eilte hinaus; es gelang ihr, Lucido zu 
entdecken, der ſich mit größerer Philoſophie, als he 
erwartet, in ſein Schickſal gefügt hatte, denn er ſchlief. 
Sie hatte nicht Zeit, ihn zu liebkoſen, denn jetzt er⸗ 
tönte ſchon das Signal zur Weiterfahrt, und ſie mußte 
haſtig ihr Coupé aufſuchen. Es war inzwiſchen von 
neu hinzugetretenen Reiſenden völlig gefüllt worden. 
Ihr Gegenüber hatte jetzt an ihrer Seite Platz ge⸗ 
nommen und entſchuldigte ſich artig über dieſe Frei⸗ 
heit. „Ich ſchmeichelte mir, da wir ſchon mit einan⸗ 
der bekannt ſind, daß es Ihnen angenehmer wäre, 
mich, als einen völlig Fremden zum Nachbar zu haben,“ 
ſagte er leiſe und ſie nickte zuſtimmend mit dem Kopfe. 


ſtellen, ſo daß der Schnellzug auf ein todtes Ge⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


— —— ͤ——ͤ——a 


Thränen 


wanderte, 


leiſe fuhr, auf dem drei Wagen, darunter einer mit 
Kohlen beladen, ſtanden. 

Der Lokomotivführer, welcher beim pe des 
Wechſels die Kataſtrophe kommen ſah, gab das Noth⸗ 
ſignal und zog die Weſtinghouſe ⸗Bremſe. Es war 
aber nicht mehr möglich, den Zug zum Stehen zu 
bringen. Die erſte Maſchne iſt vollſtändig demolirt, 
die zweite weniger beſchädigt. Beide haben ſich 
metertief in die Erde eingegraben. 

Einer der Wagen wurde über das Geleiſe hinaus⸗ 
geſchleudert, einer aus den Schienen auf die linke 
Seite, der dritte kam unter die erſte Maſchine zu 
liegen. Ein Paſſagierwagen, welcher hinter den 
Lokomotiven zwiſchen dem Poſtwagen und einem 
Güterwagen eingeſchaltet war, wurde vollſtändig zer⸗ 
nen und die Inſaſſen mit wenigen Ausnahmen 
getödtet 

Von Reiſenden waren ſofort todt: Oberzollinſpektor 
Junge, Oberforſtmeiſter Beyreuther, Poſtdirektor Renz 
mit Frau aus Eibenſtock in Sachſen, Reſervelieutenant 
Stoll aus Ingolſtadt, Bezirksamtmann Schöller aus 
Pfaffenhofen, Optikersgattin Menk aus Wien mit 
ihrem Kinde. Unter den Trümmern des verunglückten 
Zuges iſt in der Zwiſchenzeit die Gattin des Funden ß 
manns Stoeger aus Bayreuth als Leiche gefunden 
worden. Einige der getödteten Reiſenden lebten noch k 
zwei Stunden unter den Trümmerhaufen und ſtarben, 
als die letzteren entfernt werden konnten. 

Schwerverwundet ſind: Schuhmacher Wiesner aus 
Eichſtätt, Frau Beyreuther aus Eibenſtock, Reiſender 
Speh, Hutmacher Haderer aus Nürnberg, Adjunkt 
Colla und Kaufmann Bösmüller aus Ingolſtadt, 


ſowie ein ſeinem Stande und feiner Herkunft nach bisher 


unbekannt gebliebener Mann Namens König. Von 


den Schwerverwundeten iſt einer auf dem Transport 


geſtorben. Ein verunglückter Paſſagier, deſſen Per⸗ 
ſonalien nicht jeftgejtellt werden konnten, liegt bewußt⸗ 
los im Krankenhauſe. In dem Befinden der übrigen 
Verwundeten iſt geſtern eine Wendung zum Beſſeren 
eingetreten. 

Der ſchuldige l hat ſich ſofort nach 
dem Unglück in den Wald geflüchtet. Die Leichen 
der Verunglückten ſind in dem Güterſchuppen des 
Vahnhofes in Röhrmoos untergebracht. Zahlreiches 
Landvolk war an der Unglücksſtätte, welche mit den 
zertrümmerten Wagen, den Reiſeutenſilien, herum⸗ 
liegenden Blumenſträußen, Fächern ꝛc. ein erſchüttern⸗ 
des „Bild bot, verſammelt. 

* München, 9. Juli. Der entlaufene ſchn den 
Wechſelwärter Seidl iſt zurückgekehrt und hat ſich den 
Gerichten geſtellt. Die Urſache des Bahn⸗ 
unglücks bei Röhrmoos iſt neben der Fahrläſſigkeit 
des Hilfsweichenſtellers Seidl der Mangel an einem 
Doppelgeleiſe. Auf den bairiſchen Staatsbahnen 
ſind Doppelgeleiſe nur auf wenigen kurzen Strecken 
und fehlen auf durchgehenden Hauptſtrecken, wie 
München⸗Frankfurt und München-Berlin. Der nächſte 
e ſoll Forderungen für Doppelgeleiſe ent⸗ 
halten. — Auf dem verunglückten Schnellzuge befand 
I auch der Oberbürgermeiſter Miquel mit Familie, 
ie jedoch unverſehrt blieben. 


Hof und Geſellſchaft. 

Berlin, 9. Juli. Der Ehekontrakt des Kron⸗ 
prinzen von Griechenland und der Prinzeſſin 
Sophie, der Tochter Kaiſers Friedrichs, iſt in der 
verfloſſenen Woche unterfertigt worden. Die Schweſter 
des deutſchen Kaiſers erhält eine Mitgift von zwei 
Millionen Mark, welche Summe den Erbantheil der 


Prinzeſſin von ihrem verſtorbenen Vater bildet. Die 


Prinzeſſin erhält jedoch nur die Nutznießung der 
Summe, und ferner von der Kaiſerin Friedrich eine 


Mitgift von hunderttauſend Mark, wobei jedoch das 


Gebet der Prinzeſſin nach ihrer Mutter intakt. 


bleibt. 


— Die Kaiſerin und die kaiſerlichen Prinzen wer⸗ 
den ihren Aufenthalt bei Kiſſingen bis zum 2. Auguſt 
ausdehnen. Alsdann wird Fürſt Bismarck das Salinen⸗ 
ſchloß beziehen nn die gewohnte Badekur beginnen. 

* Karlsruhe, 9. Juli. Der König von Rumä⸗ 
nien hat ſich heute nach Badenweiler zu dem Kur⸗ 
gebrauch begeben. 


Armee und Flotte. 
— Es unterliegt keinem Zweifel, daß die aber⸗ 


malige Vermehrung der franzöſiſchen Feldartillerie, wie 


ſie der Geſetzentwurf des Kriegsminiſters vom 17. 


Die Prüfung. 
Novelle von F. v. Limpurg. 
Nachdruck verboten. 
(Schluß.) 

Wie im Traume waren ihre Blicke darüber ge- 
glitten und dieſe Blicke hatten ſich nach und nach mit 
verdunkelt, Thränen innigſter Rührung, 
ſtiller, tiefer Bewegung. Wieder und wieder hafteten 
ihre Augen auf dem Briefe, auf welchem die Worte 
zu leſen waren: 

„Ich liebe ſie, wie kein Anderer ſie mehr und 
treuer lieben kann und werde ſie lieben bis ich ſterbe. 


Mein Empfinden iſt ſelbſtlos, Herr Graf, denn Ihre 


Tochter hängt treu an ihrem Verlobten und wird 
auch durch ſeine Untreue nie mit demſelben Gefühle 
einem Anderen begegnen können.“ 

Dann hatte ſie das Blatt leiſe bei Seite gelegt 
und war hinüber in ihr Zimmer gegangen, ſtill wie 
immer. Am Nachmittage befahl ſie ſeit unendlich 
langer Zeit einmal wieder ihr Pferd zu ſatteln und 
ritt nach Heidenfelde hinüber; ein langes Geſpräch 
mit Frau b. Karſten allein in deren Boudoir folgte, 
dann nach einer vollen Stunde kam ſie zu ihrem 
Pferde zurück, mit gerötheten Augen, aber mildem 
Lächeln auf den Lippen. 

Freundlich dankend nahm ſie dem Diener die 
Zügel ab und ritt dann, noch einmal zu den Fenſtern 
hinaufgrüßend, davon. Oben ſtand die alte Dame 


mit gefalteten Händen tief bewegt und flüſterte leiſe: 


„Lieber Gott, gieb Deinen Segen, damit noch 
Alles gut werde.“ 
Als Eva dann langſam wieder nach Hauſe 
ſchönen etwas weiteren Weg am 
da wußte ſie noch nicht, daß der, mit 


den 
Bachesrande, 
welchem ſich heute ihre Gedanken unaufhörlich be⸗ 


ſchäftigten, ſchon neben ihrem Vater drin im Zimmer 


ſaß und warm deſſen. and drückte. 

„Was ſoll ich Ihnen ſagen, Herr Graf, Sie 
wiſſen j ja, welch' köſtliches Glück ihre Erlaubniß mir 
in Anſicht ſtellt.“ 

Drüben in der geöffneten Thür ſtand die Junge 


Gräfin, ſchöner als er fie je geſehen, ernſt und lie 


lich zugleich. 
„Herr v. Karſten, endlich ſehen wir uns wieder, 
welch herbes Leid liegt zwiſchen damals und heute.“ 
Eine tiefe Bewegung durchzitterte ihre Stimme, 
fie ae ihm herzlich die Hand, welche er ehrerbietig 
küßte. 


Der Diener meldete das Abendbrod und man be⸗ 


tiſchartigen Unterbau 
von friſchgrünem Raſen, 


g 


Blattpflanzen. 


Juni verlangt, von beiden Kammern bewilligt wird. 

Obgleich erſt zu Anfang dieſes Jahres eine Vermeh⸗ 
rung der Feld⸗ und Gebirgsartillerie ſtattgefunden hat, 
wird nun für jede Seldartillerie-Brigade eine neue 
fahrende Batterie verlangt. Dadurch ergiebt ſich eine 
Verſtärkung um 19 Batterien oder 114 Geſchütze. 
Nach Annahme der Vorlage wird alſo das franzöſiſche 
Heer über 480 beſpannte Feldbatterien verfügen, gegen⸗ 
über 364 deutſchen Batterien. Frankreich mit einer 
um etwa 7 Millionen Einwohner ſchwächeren Bevölke⸗ 
rung bereitet ſich vor, bei einem Waffengange mit 
Deutſchland die überlegenere Maſſe von Truppen auf⸗ 
zuſtellen. Den 2184 Geſchützen des deutſchen mobilen 
ſtehenden Heeres will es 2880 Feuerſchlünde im eigenen 
mobilen ſtehenden Heere gegenüber ſtellen. Dieſe Zahlen 
bieten einen Anhalt auch dafür, mit welcher maſſen⸗ 
haften Neuformation Frankreich im Augenblick des 
Kriegsausbruches überraſchen will. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 9. Juli. Bei einer militäriſchen Uebung 
auf dem großen Exercierplatz bei Langfuhr hatte der 
Referendar P., welcher als Vicewachtmeiſter bei der 
Artillerie eine Uebung mitmacht, das Unglück, mit dem 

2 Er ſtürzen, wobei 5 Pferd auf ihn zu liegen 
r hat, wie die „D. Z.“ mittheilt, einen dop⸗ 

per Beinbruch an den Sberſchenkeln davongetragen 
und mußte in einem Wagen nach Danzig befördert 
werden. — Geſtern wurde von der Strafkammer ge⸗ 


275 den Kaufmann Loewenſtein, früher hier, jetzt in 


horn, verhandelt. Loewenſtein betrieb vor einigen 
Jahren hier vor dem Legen Thore einen ausgebrei⸗ 
teten Holzhandel. Sein Konkurs erregte ſchon deshalb 
ſeiner Zeit viel Aufſehen, da der Verbleib von un⸗ 
gefähr 7000 Stück Bauhölzern nicht nachgewieſen 
werden konnte. L. erhielt 3 Monate Gefängniß. 
Die Paſſiva, welche weder der Angeklagte noch der 
gerichtliche Sachverſtändige genau angeben konnten, 
betrugen mehrere 100,000 Mark. — Auf der Weſter⸗ 
platte herrſcht in dieſem Jahre ein Verkehr, wie nie 
zuvor. Seit der Eröffnung der Saiſon bis zum 6. 
Juli nahmen auf der Weſterplatte kalte Seebäder 
9,797 Damen, 15,811 Herren, im Ganzen 25,608 
Perſonen. Im vergangenen Jahre badeten in der⸗ 
ſelben Zeit 4,973 Damen, 6,986 Herren, im Ganzen 
11,959 Perſonen, es haben alſo in dieſem Zeitabschnitt 
13,649 Perſonen gegen voriges Jahr mehr gebadet. 
Das Warmbad wurde bis jetzt von 1,698 Perſonen 
(gegen 1261 im vergangenen Jahre) benutzt. 
Dirſchau, 9. Juli. Die Hauptvereinsverſamm⸗ 
lung weſtpreußiſcher Bäckermeiſter ſtimmte geſtern dem 
vom volkswirthſchaftlichen und kulturellen Standpunkte 
verwunderlichen Vorſchlage au durch den Centralverein 
die Aufhebung der für Volks- und allgemeine Geſchäfts⸗ 
bildung unſerer Handwerker doch äußerſt wichtigen 
Fortbildungsſchulen zu erwirken. Gleichzeitig trat fie 
dem zünftleriſchen Beſtreben bei, durch Geſellen- und 
Meiſter⸗Diplome die disciplinarbedürftigen Rangunter⸗ 
ſchiede ſtraffer als bisher zu geſtalten. — Heute unter⸗ 
nahm zum erſten Male der hieſige Kinderhort einen 
N nach dem 3 Meile entfernten Fichten⸗ 


1 9 Neuteich, 9. Juli. Hier iſt mit der Roggen⸗ 
ernte begonnen und es ſtehen bereits Mandeln auf 
dem Felde. Der Roggen iſt in unmittelbarer Nähe 
von Neuteich im Stroh ſehr gut und auch in Körnern 
zufriedenſtellend. Auch die übrigen Früchte ſtehen 
vielverjprechend, da dieſelben ſich nach dem in letzter 
Zeit gefallenen Regen bedeutend erholt haben. Nur 
die Zuckerrüben laſſen viel zu wünſchen übrig und ſind 
nur auf wenigen Feldern befriedigend, viele Stücke 
mußten umgepflügt werden. — Geſtern Nachmittag 
wurde der 82 Jahre alte Arbeiter Reiß, welcher mit 
ſeiner 72jährigen Frau zuſammen lebte, in ſeinem Bette 
mit einer Strangulationsmarke am Halſe todt aufge⸗ 
funden. Alle Indicien ſprechen dafür, daß die eigene 
Frau ihn erwürgt hat; die gerichtliche Unterſuchung 
wird das Nähere ergeben. 

*Neuteich, 8. Juli. Bei dem Königsſchießen 
der hieſigen Schützengilde errang die Königswürde 
der Altermann Kaufmann Schröder; erſter Ritter 
wurde Sattlermeiſter Meyer, zweiter Ritter Bürger⸗ 
meiſter Richardt, der Präſes der Gilde. 

Rehhof, 8. Juli. Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall hat ſich geſtern in der Nähe von Johannesdorf 
ereignet. Zwei Arbeiter aus Groß Weide fuhren 


mittels Kahns die Weichſel entlang. Der Kahn ge⸗! 


gen Ih ſich in's Eßzimmer hinüber. Rudolf konnte kein 
Ende finden, die ſchlanke Mädchengeſtalt zu betrachten, 
die ſo anmuthig den alten Vater verſorgte und ſo 
liebevoll all ſeine kleinſten Wünſche errieth. Als das 
Abendbrod vorüber und man wieder im Wohnzimmer 
angelangt war, erhob ſich Eva unbefangen. 

„Papa lieſt jetzt die Abendzeitung Be wenn es 
Ihnen recht iſt, Herr Hauptmann, ſo wollen wir auf 
der Terraſſe ein wenig auf- und abgehen.“ 

Karſten ſagte freudig zu. ee fielen die all⸗ 
abendlichen Schatten ſchon recht tief, obgleich der 
Mond noch nicht aufgegangen war. Eva hatte ein 
rothes Tuch um die Schultern geſchlagen und ſchritt 
ſtill neben dem ehemaligen Spielgefährten. 

„Wie ſchrecklich endete mein Aufenthalt in der 
Reſidenz damals,“ brach ſie endlich das Stillſchwei⸗ 
gen, „und ich habe Ihnen noch nicht einmal gedankt, 
daß Sie ſich meiner ſo herzlich unnahmen.“ 

„Liebe Eva,“ ſtammelte Karſten, faſt erſchrocken, 
über den weichen Ton ihrer Stimme. 5 

„Rudolf,“ kam es in bebenden Lauten von ihren 
Lippen, „womit kann ich all' Ihre Liebe und Güte 
gegen mich vergelten.“ 
orüber waren alle kühlen Vorſätze und Berufs⸗ 
pläne, Karſten zog ſie an ſeine Bruſt und endlich ver⸗ 
riet) er das jo treu gehütete Geheimniß ſeines Le⸗ 
bens, jeine treue, unverlöſchliche Liebe zu Eva. 

ie Bäume rauſchten feierlich zu Ren leiſen, be⸗ 
benden Worten, zu dem ſchönen Verlöbniß, das hier 
gefeiert wurde. Von ſeinen Armen umſchlungen, das 
Haupt an ſeiner Bruſt ruhend, murmelte das junge 
Mädchen im reinſten Glücksgefühl: 

„Endlich, wie ſchön wird es ſein, zu wiſſen, daß 
man geliebt wird, ohne — je getäuſcht zu werden. 
Rudolf, ich will Dir Deine treue Liebe vergelten mit 
a 125 was ein Weib bieten kann an liebevoller Hin⸗ 
abe 

„Mein Eva,“ ſagte Karſten ernſt und innig, „laſſe 
uns mitten im ſchönſten Glücke unſeres Lebens dem 
treuen Gotte danken, der uns durch herbes Leid zum 
ſchönſten Ziele geführt hat.“ 


Vermiſchtes. 5 


* Berlin, 7. Juli. Seit einigen Tagen erhebt 
ſich mitten im Antilopenhauſe unſeres Zoologiſchen 
Gartens im Maßſtab einer Puppenſtube auf einem 
eine Miniaturvilla, umgeben 
überſchattet von dichten 
Ein vollſtändiges Zwergenſchlößchen! 


rieth in einen Strudel, kenterte und beide Arbeiter 
fanden in den Fluthen ein jähes Ende. 

* Kulm, 8. Juli. Geſtern und heute feierte der 
Schützenverein ein Schützenfeſt. König wurde Herr 
Rentier Leitreiter, erſter Ritter Herr Büchſenmacher 
Sauerbrey und zweiter Ritter Herr Reſtaurateur 
Werſche. 

[=] Krojanke, 8. Juli. Vom ſchönſten Wetter 
begünſtigt, fand geſtern in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche das ſchon früher in dieſem Blatte angekündigte 
Miſſionsfeſt ſtatt, zu welchem bei ſehr rege Betheili⸗ 
gung der Gemeinde auch viele Geiſtliche, Lehrer und 
ſonſtige Miſſionsfreunde der Nachbarorte erſchienen 
waren, 

* Aus der Tuchler Haide, 8. Juli. Der 
Koloniſt Q. aus Abbau J. wurde im Forſtrevier 
Lindenbuſch mit dem Abſchälen von Stangen beſchäf⸗ 
tigt. Als die Frau Q. am vergangenen Sonnabend 
ihrem Manne das Mittageſſen bringen wollte, be⸗ 
merkte ſie zu ihrem Schrecken, daß derſelbe als Leiche 
an einem Baume hing. Der Selbſtmörder, der aus 
angeſehener Familie ſtammt, lebte ſeit Jahren in 
ärmlichen Verhältniſſen und ſoll ſich ſchon ſeit 
längerer Zeit mit Selbſtmordgedanken getragen haben. 

Saalfeld, 10. Juli. Seit einigen Jahren 
iſt hier mit der alten Gewohnheit, das ei mit 
möglichſt viel Aufwand, Umzug, Preisſchießen u. ſ. w., 
zu feiern, gebrochen, und ſo hielt ſich denn ri der 
geſtrige Spaziergang unſerer Schulen in den von 
der Regierung vorgeſchriebenen Grenzen. Der ge⸗ 
wählte Feſtplatz, das nahe gelegene „Bergſchlößchen“ 
war für Jeden bequem und billig zu ne die 
Betheiligung der Eltern darum auch eine ſo große 
wie nie Zuvor. An Spiel, Geſang und Tanz erfreute 
ſich die Jugend, bis die eintretende Dunkelheit ernſt⸗ 
lich zum Rückmarſche I An 

* Königsberg, 9. Juli. Bei dem diesjährigen 
Königſchießen unſerer Schützengilde hat Herr Schmiede⸗ 
meiſter Rudloff die Würde des Königs errungen und 
iſt geſtern als ſolcher proklamirt worden. Erſter 
Ritter wurde Herr Malermeiſter Kerinnus und 
zweiter Herr Partikulier Braun. — In der ſtaat⸗ 
lichen Zahl von 105 Mitgliedern hat am Sonnabend 
die „Melodia“ ihren diesjährigen Sommerausflug 
nach dem Walſchthale gemacht. — Die hieſigen Stein⸗ 
ſetzergeſellen haben bei ihren Meiſtern eine Erhöhung 
des Stundenlohnes auf 37 Pfennig durchgeſetzt. — 
Aus dem bei Palmnicken vor längerer Zeit geſtran⸗ 
deten Seedampfer „Aſtrea“ find nach der „K. H. Z.“ 


jetzt durch die Taucher der Bernſteinfiſcherei 
Walmmicen Eiſenbahnwaggonräder mit eiſernen 
Achſen im Geſamtgewicht von mehreren tauſend 


Centnern geborgen und durch einen Tolkemitter Kahn 
hierher geſchafft worden. 

* Inſterburg, 8. Juli. Herr Oberbürgermeiſter 
Korn iſt genöthigt, ſeiner angegriffenen Geſundheit 
wegen ein Bad aufzuſuchen. Die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften haben ihm dazu eine Reiſeunterſtützung von 
600 Mark bewilligt! 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
Für Donnerſtag, den 11. Juli. 

Heiter bei wandernden Wolken, zum Theil 
bedeckt, warm, ſchwacher und müßiger Wind. 
Strichweiſe Gewitter mit ſtarkem Regen. 

Für Freitag, den 12. Juli. 

Heiter, warm, era klar, meiſt 
ſchwacher und mäßiger ind. Später vielfach 
Gewitterwolken, auffriſchende Winde und ſtrich⸗ 
weiſe Gewitter und viel Regen. 


(Für diefe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 10. Juli. 

* Die zweite landwirthſchaftliche und ge⸗ 
werbliche Ausſtellung], die am 2. und 3. Auguſt 
auf dem hieſigen Wiehhose ſtattfinden wird, iſt bekannt⸗ 
lich auch mit einer ſeitens des Herrn Oberpräſidenten 
von Weſtpreußen genehmigten Ausſtellungslotterie vers 
bunden, zu welcher eben jetzt die Preiſe angekauft 
werden. Wie wir erfahren, wurde als erſter Gewinn 
wiederum ein Wagen (Break) von Herrn Schmiede⸗ 


Und in der That beherbergt es auch Zwerge, die 
aber, trotz ihrer Winzigkeit mit Fug und Recht hier⸗ 
her, in das Antilopenhaus, gehören, nämlich die 
Zwergantilopen und das Zwergmoſchusthier. Die 
Zwergantilope, vorerſt nur durch ein Weibchen ver⸗ 
treten, welches jedoch demnächſt Geſellſchaft erhalten 
wird, iſt das zierlichſte und winzigſte Glied der arten⸗ 
reichen Familie der Antilopen, im Leibe nicht ſtärker 
als ein Kaninchen, ſtammt aus den dichten Buſch⸗ 
wäldern des ſüdlichen Afrika, wo ſie unhörbar und 
ſelten ſichtbar, das faſt undurchdringliche Pflanzen⸗ 
revier durchſchlüpft. Aehnliche Gegenden bewohnt im 
ſtüdöſtlichen Aſien das noch kleinere Zwergmoſchus⸗ 
thier, da kleinſte aller Wiederkäuer. Dagegen er⸗ 
ſcheint ſchon die zierliche Gazelle als ein ungeſchlachter 
Rieſe, wenn man ſich die wirklichen Rieſen der 
Familie, die größten Bewohner des Antilopenhauſes, 
Elen⸗ und Pferde⸗Antilope, daneben anſieht, jo möchte 
man es kaum glauben, daß ſie mit der winzigen Be⸗ 
wohnerin des Häuschens in der Mitte zu derſelben 
Säugethiergattung gehören. Und doch iſt dem ſo, 
wie ein Blick auf die zierlichen Hörnchen und die 
winzigen Buß der Zwergantilope lehrt: es iſt eine 
richtige Antilope. 

— Ein vom Blitze Getroffener ſchildert ſeine 
Empfindungen hierbei in einem Schreiben an die 
„Hof. Tagesp.“ in folgender Weile: „Hinter meinem 
Wohnhauſe befindet ſich ein niedriges Holzhaus. 
Hinter demſelben ſtehen mehrere hohe Tannen. Bei 
dem ſtromweiſe niederfallenden Regen wollte ich auf 
der rückwärtigen Seite des Holzhauſes, einen Schirm 
in der linken Haud haltend, mit dem ausgeſtreckten 
dee Arm einen zweiten Auslauf am Amlaufrohr 
öffnen 
em blechernen Rohr ſchlug der Blitz ein. Faktiſch, 
wie man ſagt, vom Blitze getroffen, wurde ich zu 
Boden geſchmettert, wie wenn ich einen bedeutenden 
Schlag erhalten hätte. Ein Feuermeer, däuchte mich, 
ging vor meinen Augen vorbei, ich hörte noch ein 
dumpfes Toſen, einen Schrei, den ich e 
und ſpürte den elektriſchen Strom, wie er mir durch 
den Körper und die Beine fuhr. „Jetzt gehts aus,“ 
dachte ich, damit kam aber auch das Bewußtſein 
wieder, das ich wohl nie ganz verloren hatte. Die 
Augen öffnend, ſah ich auf meine ausgeſtreckten 
Glieder am Boden, von denen ich im erſten Augen⸗ 
blick das Gefühl hatte, ſie ſeien mir abgeſchlagen 
worden. Nach und nach konnte ich ſie aber wieder 
bewegen bis auf den rechten Arm, der längere Zeit 
wie abgeſtorben blieb. Dann fing er an, mich zu 


ſtimmungsorte gegen Rückgabe des Gepäckſcheins. 


meiſter Braun, Georgendamm, für den Preis von 
475 Mark erworben, das Pferd zu demſelben lieferte 
Herr Pferdehändler Cohn für 980 Mark; da noch 
das Geſchirr fehlt, ſo wird die für den erſten Gewinn 
ausgeſetzte Summe von 1500 Mark nicht ausreichen 
und das Comitee noch zuzahlen d. h. den Gewinn 
erhöhen müſſen. Der Wagen iſt nach neuſter Con⸗ 
ſtruction elegant und dauerhaft gearbeitet und bei dem 
Lieferanten eben jetzt im Rohbau zu beſichtigen, falls 
Loosinhaber ſich dafür intereſſiren. Die Ausſtellungs⸗ 
Commiſſion iſt gegenwärtig täglich beſchäftigt, auch die 
übrigen Gewinne auszuwählen und zu kaufen, und 
zwar jo weit es angängig iſt, von den Wagaren der 
Ausſteller, um ihnen für die Unkoſten der Ausſtellung 
einiges Entgelt zu bieten. Gemeldet ſind bis jetzt 47 
gewerbliche und 44 landwirthſchaftliche Ausſteller, und 
da der Anmeldetermin bis 21. Juli cr. verlängert iſt, 
dürfte noch manche Anmeldung hinzukommen, die 
Ausſtellung alſo einen durchaus befriedigenden Verlauf 
nehmen. Wir unterlaſſen nicht, unſere Gewerbetreiben⸗ 
den noch beſonders auf das Unternehmen aufmerkſam 
zu machen, damit ſie die Gelegenheit, ſich ein größeres 
Abſatzgebiet zu ſchaffen, nicht ungenützt vorüber gehen 
laſſen, ſondern am 2. und 3. Auguſt recht zahlreich 
mit den Erzeugniſſen ihrer Arbeit auf dem Kampf⸗ 
platz des friedlichen Wettſtreits erſcheinen mögen. 
endete Der Herr Miniſter für 
Handel und Gewerbe hat neuerdings beſtimmt, daß in 
den königlichen Fortbildungsſchulen der Unterricht an 
Feiertagen, welche nicht in die Ferien fallen, ſo ertheilt 
werden ſoll, wie an den Sonntagen, aber nicht wäh⸗ 
rend der Stunden des Hauptgottesdienſtes. Unter⸗ 
richt darf nicht ertheilt werden am Landes⸗Buß⸗ und 
1 am Himmelfahrtsfeſte und am Frohnleichnams⸗ 


[Gepäckbeförderung ohne gleichzeitige Löſung 
von Fahrkarten.] Auch ohne Löſung von Fahrkarten 
können im preußiſchen Staatsbahnverkehr Güter aller 


Art, welche ſich zur Beförderung im Packetwagen 
eignen, zur tarifmäßigen Gepäckfracht (auch zu Schnell» 
ügen) auf Gepäckſchein aufgegeben werden. Die 
Fracht wird in ſolchem Falle mindeſtens für 20 Kilo⸗ 
gramm, und mindeſtens mit 1 Mark erhoben. Der 
Gepäckſchein wird dem Abſender ausgehändigt. Die 


Auslieferung des aufgegeben Gutes erfolgt am Auf 
Au 
Verlangen des Abſenders kann der Gepäckſchein auch 
der Sendung beigegeben werden, wenn die letztere mit 
der vollen Adreſſe des Empfängers verſehen iſt. In 
dieſem Falle erfolgt die Auslieferung nach den für den 
Güterverkehr beſtehenden Vorſchriften, ſofern nicht der 
Empfänger ſich ohne Aufforderung zur Empfangnahme 
meldet und Bedenken gegen ſeine Empfangsberechtigung 
nicht obwalten. 

[Zur Reform der Armenpflege giebt ein 
Inſterburger Bürger in der „J. 3“ folgende An⸗ 
regung, die auch unſere Commune beherzigen könnte: 
„Die ſtädtiſche Verwaltung pachte 50 Morgen Acker⸗ 
land theile dieſes in 150 Parzellen und übergebe 
es den Bedürftigen oder Halbbedürſtigen nebſt einem 
Centner Saatkartoffeln für jeden Antheil, zur Bear⸗ 
beitung und Benutzung. Da aber dieſe Unterſtützung 
nicht die Form und die Folgen einer Armenunter⸗ 
ſtützung haben darf, ſo wäre eine ganz billige, nur 
nominelle Pacht, vielleicht 3 M. für jeden Antheil, zu 
erheben. Die Koſten dieſer Einrichtung würden nicht 
erheblich ſein. Rechnet man die Pacht eines Morgen 
Ackerlandes auf 18 M., ſo würde dieſe 900 M. be⸗ 
tragen, die Saatkartoffeln dazu 450 M., im Ganzen 
1350 M. Hiervon ab Pachteinnahme 450 M., bleiben 
900 M. Für dieſe geringe Summe würden 150 
Familien ſich einen Theil ihres Kartoffelbedarfes ver⸗ 
ſchaffen, vielleicht auch etwas Gemüſe bauen und eine 
weſentliche Stütze im Haushalt erfahren. Bei der 
Ausführung dieſes Vorſchlages ſind nicht einmal neue 
Wege zu bahnen, denn der Magiſtrat von Berlin 
übt "ice Art von Unterſtützung ſeiner ärmeren Bürger 
ſchon ſeit mehreren Jahren, ſicherlich unter ſchwierige⸗ 
ren Verhältniſſen, als ſie in unſerer Stadt vorhanden 
ſind, und iſt von den Wirkungen derſelben befriedigt.“ 

* [Eine Reform des Rundreiſeverkehrs. 
Die Generaldirektion der badiſchen Staatseiſenbahnen 
hat bei den Vereinsverwaltungen einen Antrag geſtellt, 
welcher, wenn er zum Beſchluſſe erhoben werden ſollte, 
einen bedeutenden Fortſchritt auf dem Gebiete des 
Perſonenverkehrs repräſentiren und von dem Publikum 


gewiß mit Beifall aufgenommen würde. Der Antrag 
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brennen, wurde dann kalt, die Blutzirkulation kam 
aber durch Reiben nach und nach wieder in Ordnung, 
ſo daß ich nach zwei Stunden wieder ſchreiben konnte. 
Als ich nach meiner Uhr ſah, zeigte ſie 10 Minuten 
vor 6 Uhr. Sie war ſtillgeſtanden und geht ſeitdem 
nicht mehr. An verſchiedenen Stellen der rechten 
Hand habe ich Brandwunden, beſtehend in kleineren 
und größeren weißen Punkten. An der linken Fuß⸗ 
ſohle iſt ein etwa 4 Centimeter langer, grader Streifen 
kleiner Bläschen wie trockene ee an der 
rechten Fußſohle befindet ſich eine größere, a, 
brennende Blaſe. Der Strom ging den rechten Arm 
und den Körper 5 an die Beine und Füße.“ 
* Berlin, 9. Juli. Geſtern gegen Mittag ſtürzte 
in der Treskowſtraße das elfjährige Pflegekind Robert 
Lindemann aus dem Fenſter der in der vierten Etage 
gelegenen Wohnung ſeiner Pflegeeltern, der Stadt⸗ 
miſſionar Sandrockſſchen Eheleute, hinab auf den as⸗ 
phaltirten Hof, blieb hier noch lebend, aber nur leiſe 
wimmernd liegen. Der Vorſteher des Polizeireviers 
fragte den Knaben ernſt und eindringlich, mit dem 
Hinweis auf Gott, vor deſſen Thron er bald erſcheinen 
würde, wie ſich der Unglücksfall zugetragen habe, und 
brechenden Auges, aber beſtimmt und feſt verſicherte 
der Knabe, daß ſeine Pflegemutter ihn zum Fenſter 
hinausgeſtoßen habe; dann verſchied er. Auch ein 
Bruder von ihm war früher bei denſelben Pflegeeltern, 
iſt aber ſchon vor drei Jahren geſtorben. Die Ge⸗ 
ſchwiſter Lindemann hatten ein Vermögen von je 
6000 M. Als dieſelben nach Berlin in Pflege ge⸗ 
geben werden ſollten, wandte man ſich an einen be⸗ 
kannten Geiſtlichen Berlins, welcher als Vermittler 
der Pflegerſchaft mit dem Stadtmiſſionar dahin einen 


In dieſem Augenblicke der Berührung mit Contract abſchloß, daß demſelben als Entgelt für die 


Pflegerſchaft die Zinſen des Vermögens der beiden 
Kinder gewährt werden 5 Sollte aber eines der 
Kinder während der len rſchaft 20 ſo ſollte die 
Hälfte des verſtorbenen Kindes, alſo 3000 M., dem 
Stadtmiſſionar als Eigenthum zufallen. Man glaubt 
nun allen Grund zu der Annahme zu haben, daß Frau 
Sandrock, um ſich das Geld anzueignen, den Tod des 
erſten Kindes herbeigeführt und jetzt, um auch in den 
Beſitz der zweiten 3000 M. zu gelangen, den Sturz 
des unglücklichen Knaben Robert aus dem Fenſtes 
herbeigeführt hat. 

— Ueber den Schah wird mancherlei erzählt, 
und 5 wenn auch nicht alles ganz wahr iſt, ſo macht 
es doch e Auf ſeiner vorigen Europareiſe 
hatte Nasr⸗Eddin ſo großen Gefallen an den noch 


neuen Velocipedes gefunden, daß er eine größere 
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bezweckt nämlich, das Princip der Rundtour fallen und] reichiſchen Franz Joſeph 
die Kartenhefte auch zu Hin⸗ und Rückfahrten zuſammen⸗ mann R ar 


ſtellen zu laſſen. 

Soiree. Zum Beſten der Hinterbliebenen der 
in der See ertrunkenen Fiſcher Moderſitzki, Baum⸗ 
garth und Sperling ſoll Mittwoch, den 17. d. M., 
Abends 85 Uhr im Saale des Belvedere zu Kahlberg 
eine muſikaliſche Soiree ſtattfinden. Da namhafte 
künſtleriſche Kräfte ihre Mitwirkung zugeſagt haben, 
ſo dürfte dem Unternehmen die rege Theilnahme des 
Publikums im Voraus geſichert ſein. 

(Die Sommerferien in den Schulen des 
Landkreiſes Elbing] beginnen am 20. Juli d. J. 


m 


und dauern wie herkömmlich vier Wochen, jo daß der | mr wenige Betten werden. 


Unterricht erſt wieder am 19. Auguſt d. IJ. beginnt. 

Reichsgerichts⸗Entſcheidung, Nach 8. 129 
des Strafgeſetzhuchs iſt die Theilnahme an einer Ver⸗ 
bindung, zu deren Zwecken oder Beſchäftigungen 
gehört, Maßregeln der Verwaltung oder die Voll⸗ 
ziehung von Geſetzen durch ungeſetzliche Mittel zu 
verhindern oder zu entkräften, mit Gefängniß zu be⸗ 
ſtrafen. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das 
Reichsgericht, J. Strafſenat, durch Urtheil vom 28. 

ärz d. J., ausgeſprochen, daß unter ungeſetzlichen 
Mitteln nicht nur ſtrafbare, ſondern überhaupt gegen 
ein Geſetz verſtoßende Mittel zu verſtehen ſind. 

5 (Forſtkarriere.) Daß auch die Bewerbungen 
um privatdienſtliche Subalternſtellen im Forſtfache un⸗ 
geheuer zahlreich ſind, hat in dieſen Tagen ein Beſcheid 
an einen früheren Oberjäger erkennen laſſen, der bei 
der Verwaltung einer der größten Privatforſten in 
der Provinz Oſtpreußen um Berückſichtigung bei Be⸗ 
ſetzung der dortigen Forſtbeamtenſtellen gebeten hatte. 
Der junge Forſtmann iſt nämlich dahin ſchriftlich be⸗ 
ſchieden worden, daß er unter Nr. 530 in die Anwärter⸗ 
liſte aufgenommen ſei, alſo 529 Vordermänner habe, 
und daß er in etwa 5 bis 6 Jahren ſeine Einberufung 
erwarten könne. 

Vacante Stellen.] Die Nr. 27 der Deutſchen 
Gemeinde⸗Zeitung veröffentlicht folgende neu zu be⸗ 
ſetzende vacante Stellen: Magiſtrat Frankfurt a. M. 
eine Stadtbaurathsſtelle für Tiefbau, Anfangsgehalt 
10,000 M., Bewerbungsgeſuche bis zum 15. Auguſt 
d. Magiſtrat Landsberg a. W., Stadtſecretär, 
2400 M. Gehalt, Bewerbungsgeſuche binnen drei 
Wochen; Magiſtrat Neuſtadt Weſtpr., Bureau⸗Aſſiſtent, 
50 M. monatliches Gehalt, Meldungen ſofort; Magiſtrat 
Gaſſen N. Lauſitz, Schreiber, 600 M. Gehalt, Mel⸗ 
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ä Eine zeitgemäße Photographie] iſt jetzt 

für 1 Mark in faſt ſämmtlichen Buchhandlungen zu 

haben, nämlich die Strecke nach der Jagd unſeres 

Kaiſers Wilhelms II. vor dem Schloſſe zu Prökelwitz. 
Octavbild findet reichliche Ab⸗ 


Das wohlgelungene 
nehmer. 

(Sommergetreide.] Beſitzer von der Höhe 
theilen uns mit, daß von der Sommerung nur eine 
geringe Ernte zu erwarten iſt, da dieſelbe im Früh⸗ 
jahr bei der anhaltenden Trockenheit eingeſät werden 
mußte. Namentlich läßt die Gerſte ſehr viel zu 
wünſchen übrig. Nicht allein, daß dieſelbe ſehr kurz 
im Stroh iſt, ſo iſt auch der Aehrenanſatz ein über⸗ 
aus kleiner, ſo daß ein nur geringer Ertrag zu er⸗ 
warten iſt. Auch beim Hafer machen ſich dieſelben 
Symptome bemerkbar, nur den Erbſen ſcheint die 
trockene Witterung wenig Eintrag gethan zu haben, 
da ſie, obgleich kurz im Stroh, doch eine gute Blüthe⸗ 
zeit hinter ſich haben und der Schootenanſatz ein recht 


günſtiger iſt. 
8 * Jagd. Wie uns mitgetheilt wird, iſt die 
Jagd auf wilde Enten in dieſem Jahre äußerſt un⸗ 
ergiebig, ſo daß es faſt nicht lohnt, ihr obzuliegen. 
Auch Möven, deren Eier früher den Kiebitzeiern gleich⸗ 
geſchätzt wurden, und welche jetzt ſchon flügge ſein ſoll⸗ 
ten, find nur wenige vorhanden. Ebenſo iſt Mangel 
an Bläßhühnern, hier Papke genannt. Man ſchreibt 
dieſen Umſtand dem im Drauſen ſeit einiger Zeit 
herrſchenden Fiſchmangel zu. Die Rebhühner ſcheinen 
faſt gänzlich dem letzten harten Winter erlegen zu ſein, 
wenigſtens iſt von den Lockrufen des Hahnes nirgend 
etwas zu hören; dagegen iſt der erſte 
durchgekommen und hier wenigſtens dem Jäger eine 
Ausſicht auf Erfolg eröffnet. 
[Perf onalien.] Der Kaiſer hat dem Major a. D. 
und Gutsbeſitzer Biber von Palubicki zu Liebenhoff 
im Kreiſe Dirſchau die Erlaubniß zur Anlegung des 
ihm verliehenen Comthurkreuzes des Kaiſerlich öſter⸗ 


Menge derſelben für Teheran beſtellte. Als er 
wieder daheim war, trafen die Stahlroſſe ein, und 
der Schah befahl ſeinen Miniſtern, dieſelben ſofort 
zu beſteigen. Da hätte man Evolutionen ſehen können 
weigern durften ſich dieſe Herren ja nicht — das 
Anſehen ihrer Stellung war für die Augenblicke ganz 
dahin, und der Schah lachte bis zu Thränen. Um 
einen unmittelbaren Verkehr mit ſeinen Unterthanen 
herzuſtellen, ließ der Schah in feiner Hauptſtadt an 
verſchiedenen Ecken, ähnlich wie wir die Briefkaſten 
haben, Kaſten zur Aufnahme von Bittſchriften an⸗ 
bringen. Bis dahin war das ja eine ganz ſchöne 
Neuerung; das ſchlimme Ende aber beſtand darin, 
daß neben jedem der Kaſten ein Burſche mit kräftigem 
Bambus ſtehen mußte, welcher jeden gehörig be⸗ 
arbeitete, der eine Bittſchrift in den Kaſten gelegt 

Um ſein Portemonnaie zu füllen, hat der 
) eine ganz liebenswürdige, echt orientaliſche 
. Er begiebt ſich zum großen Bazar in 
wan begleitet von nahen und fernen Anver⸗ 
vandten, wel ge die Einladung zu dieſer Begleitung 
8 mit ſauerſüßer Miene annehmen, da ſie wiſſen, 
aß es ihnen an den Beutel geht. Im Bazar an⸗ 
gekommen, wendet ſich der Schah an irgend einen der 
Händler und befiehlt ihm, für einige Zeit ihm feinen 
Platz abzutreten. Iſt dies geſchehen, dann beginnt 
der Schah, die Waaren zu verſteigern; die Grundtaxe 
iſt jedes Mal ſchwindelnd hoch, die armen Anver⸗ 
wandten aber müſſen bei Strafe der königlichen Un⸗ 
gnade einander in die Höhe bieten. Es dauert ſo 
lange, bis das ganze Lager ausverkauft iſt. Der 
Schah bezahlt dem Händler ſeine Waare nach dem 
wirklichen Werthe, giebt auch wohl ein kleines Ge⸗ 
ſchenk hinzu, der Löwenantheil aber fließt in die 
Taſche des ſouveränen Verleihers der Löwen und 
Sonnen. 

— Eine heitere Reminiscenz aus de 
Kriege 1870—71 erzählt das „Kempt. Tagebl.“ wie 
ſolgt: In der Frühe des 6. Auguſt hatte General 
Failly zwei größere Recognoscirungen auf bayeriſches 
Gebiet. die eine nach Reinheim, die andere nach 
Bebelsheim entſendet. Die erſtere gab ſich nicht die 

übe, Reinheim militäriſch zu durchforſchen, ſondern 
lierte einfach mehrere Kanonenſchüſſe auf das fried⸗ 
Fein Dorf ab, um ſich zu überzeugen, ob es vom 
nu beſetzt ſei. Als ſich kein Militär zeigte, 
= den Rückzug an, da man in der Ferne Kanonen⸗ 
c von Spichern hörte. Die Recognoscirung 
derſeld ebelsheim führte ein franzöſiſcher Major. Als 

erſelbe im Ort eintraf, marſchirte er ſofort auf's 


hatte. 
Schah 


==: 


ab Hafen gut E 


obert 


rinſcher Conſul daſelbſt ertheilt worden. 

Kauf.] Das Fröſeiſche Grundſtück in Ober⸗ 
kerbswalde, 45 Morgen culmiſch 
die Vermittlung des Herrn Philippſen hier an den 


Rentier Herrn Quiring in Oliva mit vollem Inventar] kannten Millionärs und 


für 52,000 Mark verkauft worden. 

Das Feuer), 
Haff aus beobachtet wurde, hat in Grenzdorf B flatt- 
W Es brannten die Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
jäude des Gaſtwirths Görke nieder. Gerettet konnten 


Polizeiliches. Gegen 804 Vergehen und Ver⸗ 
brechen des Vorjahres find im Etatsjahre 1888—89 
857 derartige ſtrafbare Handlungen im hieſigen Stadt⸗ 
und Polizeibezirke vorgekommen und zu verzeichnen. 


Zumeiſt waren dieſelben gegen das Eigenthum und Beſuch ab. Heute Morgen 9 Uhr verließ 
gegen das Leben bezw. die Geſundheit gerichtet. In] Yacht „Hohenzollern“ den hieſigen Hafen unter dem 
57 Fällen blieb die Unterſuchung reſultatlos. 61 Ueber⸗ Salut der norwegiſchen und britiſchen Schiffe, wäh⸗ 
tretungen, darunter 32 wegen Sittenpolizeij⸗Contra⸗ rend die Muſikkapellen die deutſche Nationalhymne 


vention, wurden der Kgl. Amtsanwaltſchaft zur An⸗ 
klage übermittelt, außerdem 54 Bettler dem Kgl. Amts⸗ 
gericht 5 Beſtrafung überwieſen. 

* [Einen ungeheuren Menſchenauflauf] ver⸗ 
anlaßte geſtern Abend ein Arbeiter aus Lärchwalde, 
der hier auf dem kl. Luſtgarten in trunkenem Ueber⸗ 


muth allerlei Unfug verübt, den ihn arretiren wollen⸗ lagoabahn angeſichts der ungerechten Confiscirung 
den Polizeibeamten thätlich angegriffen und zur Erde] dieſer Bahn. Lord Salisbury trat dieſem Antrage 
eworfen, demſelben unter Beihilfe eines andern Men⸗ als verfrüht entgegen und erklärte, wenn die Be⸗ 
1 15 den Säbel entriſſen hatte und dann entlaufen hauptungen der Bahngeſellſchaft, welche die portu⸗ 
war. Zu ſeiner Verfolgung hatten ſich aber es eh gieſiſche Regierung beſtreitet, ſich beſtätigen, ſo ſei 
es auch 8 
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noch einige andere Beamte eingefunden, denen 
gelang, den Menſchen zu ergreifen. Seine 
ging aber nicht ſo leicht von Statten, er widerſetzte 
ſich vielmehr ſo energiſch, daß nicht nur vier Beamte 
mit ihm vollauf zu thun hatten, ſondern auch de 


„gelbe Wagen“ zu feiner Fortſchaffung herbeigeholt hierauf ſeinen Antrag zurück. 


und benutzt werden mußte. Dem Menſchen ſoll ſonſt 


⸗Ordens ertheilt. Dem Kauf⸗] und der hierbei angeordneten chemiſchen Prüfung der 
Kleyenſtüber in Königsberg i. Pr. iſt Getränke dieſe Waſſer⸗ und 
das Exequatur als Großherzoglich mecklenburg⸗ſchwe⸗ Cognak entdeckt. 


groß, iſt heute durch event. 


welches am Sonntag Abend vom ſchweren Kerkers verurtheilt. 


Königsberg, 10. Juli. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchüft.) f 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Niedriger. 

Zufuhr: 110,000 Liter. 
Loco contingentirtt 
Loco nicht contingentirt 
Juli contingentirt 
Juli nicht contingentirt. 


Königsberger Productenbörſe. 


Spritmiſchung vulgo 
Vom hieſigen Landgericht zur 
Rechenſchaft gezogen, wurde der Weinhändler laut 
heutiger Urtheilspublikation zu 500 Mk. Geldſtrafe 
50. Tagen Gefängniß verurtheilt. 

* Wien, 9. Juli. Der älteſte Sohn des be⸗ 
Bierbrauers Anton Dreher 
drei Monaten 


55,50 & Geld. 
35,5 " * 
56,36 „ Brief. 


wurde wegen Religionsſtörung zu 
0 i 36,25 „ Ir 


8. 9. 
Depeſchen. deln „en Teen 


Weizen, hochb. 125 
Roggen, 120 Pfd. 


179,00 179,00 unverändert. 


Pfd. 
8 142,50 142,50 do. 


em engliſchen Admiralſchiff „Northumberland“ einen | Gerſte, 107/ Pfd. 111,00 111,0 do. 
S. M. Hafer, feiner . 136,00 136,00 do. 
rbſen, weiße Koch . 127,00 127,00 do. 


Rübſen, feinſte trockene. 267,00 | 269,50 höher. 
Danzig, den 9. Juli. 

Weizen: Höher. 400 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländ. 168—171 4, hellbunt inländiſcher 177 A, 
hochbunt und glafig inländiſch 175— 181.4, Termin Sept. ⸗ 
Oktober 126pfd. zum Tranſit 137,50 4, Nov.⸗Dezbr. 
126pfd. zum Tranſit 138,50 A 

Roggen: Matter. Inländ. 140—142 4, ruſſ. oder 
poln. zum Tranſit 9497 A, pro Juli⸗Auguſt 120pfb. 
zum Tranſit 95,50 l., per September⸗Oktober 120pfd. 
zum Tranſit 99,50 Al. 


2 9 sm 10000 Liter I 

a anzig, 9. Juli. piritus pro 10, iter loes 
Vorgehen Portugals ein durchaus ungerechtes.] — Br., or — bez., pro Juli Loco contingent. 54 
portugieſiſche Regierung ſei davon verftändigt, | ©p., — bez., loco nicht contingent. 34/4 Gd., November 
daß fie für den Schaden der engliſchen Kapitaliſten Mai — bez. 

eventuell verantwortlich ſei. Lord Caſtletown zog 


ſpielten. Das Wetter iſt ſchön. 

London, 9. Juli. Oberhaus. Lord Caſtle⸗ 
town beantragte das ſofortige Vorgehen Englands 
behufs Erlangung einer hinreichenden Entſchädigung 
von Portugal für die britiſchen Actionäre der De⸗ 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 9. Juli. Kornzucker exel von 96 


Paris, 9. Juli. In Beantwortung der Inter- Rendement —. Kornzucker exel. von 92 % Rende⸗ 


ein gutes Zeugniß zur Seite ſtehen. Der angegriffene] pellation de Laneſſans erklärte der Marineminiſter] ment —. Kornzucker exel. 88 % Rendement —,.—. Korn⸗ 


Beamte 


erlitten, daß en vorläufig dienſtunfähig iſt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Berlin, 9. Juni. Frau Etelka Gerſter's 
n bei Kroll findet am Mittwoch ſeinen Ab⸗ 
ſchluß. Frau Gerſter wird zum Abſchied die 
Margarethe in Gonnod's „FJauſt“ deutſch fingen. Mit 
derſelben Rolle wird die ſchwediſche Sängerin Frl. 
Gina Oſelio ihr Gaſpiel bei Kroll beginnen. 


* In Poſen haben die Directionen zweier Som- der Opfer bei der Kataſtrophe in St. Etienne be⸗⸗ „ 
mertheater, des Victoria und des Volkstheaters trägt nach der endgiltigen Feſtſtellung 208. ar * 


ihre Zahlungen eingeſtellt. Das erſtere gab Operetten, 
das letztere kleine Luſtſpiele und Poſſen. Die Mit⸗ 
glieder wollen nun gemeinſam in kleineren Städten 
der Provinz gaſtiren. 

— Am Sonntag wurde in Moskau das Denkmal, 
welches der „Verein deutſcher Reichsangehöriger“ für 
Kaiſer Wilhelm I. errichtet hat, im Beiſein einer glän⸗ 
zenden Verſammlung enthüllt. Anweſend waren der 
Vertreter des Zaren, Generalgouverneur Fürſt Dol⸗ 
gorukow, mit den Spitzen ſämmtlicher Militär⸗ und 
Civilbehörden, die evangeliſche Geiſtlichkeit, der Ge⸗ 
ſammtvorſtand des Vereins deutſcher Reichsangehöriger 
und der deutſchen Kolonie, ungemein viele Deutſche. 

— Die Schauſpielertruppe der Liliputaner hat 


ihre Gaſtſpielreiſe nach München, Trieſt, Mailand, | 34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 
Budapeſt, Wien, Warſchau, St. Petersburg, Oeſterreichiſche Goldrente 


Graz, 
Helſingfors, Dorpat und Riga beendigt. 
Sommer hat ſich die Geſellſchaft aufgelöſt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Lübeck, 4. Juli. 


ſetzte der hieſige „Weinhändler“ 
Etiquetts von Flaſchen, welche ein Gemiſch enthielten, 


das zur Hälfte aus Sprit, zur Hälfte aus Waſſer Cours vom . 
ganz kleinen Quantitäten aus Couleur, Weizen Juli. 


und in nur 


Cognakeſſenz, Vanilletinktur und Zucker beſtand. 


nicht vorhanden. 


a Dieſer ſogenannte Cognak ward um 


1,50 reſp. Mk. 1,20 insbeſondere an kleine 


Wirthe auf dem Lande abgegeben, die ihrerſeits dies Petroleum loco 
um 5 Pf. per Glas an mit guten Rüböl Juli. 


„köſtliche Naß“ 
Mägen verſehene Konſumenten verkauften. Bei einem 
ſolchen Wirthe wurde nun gelegentlich einer 


hat bei der Affäre aber derartige Verleßungen Krantz, daß die Regierung beabſichtige, einen Nach⸗ 


5 l „Feiner Pale Cognak“ oder 4 pt. preußiſche Conſols a 
„Feiner Cognak“, je nach Belieben der Kundſchaft, 5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 


igentlicher Cognak war in der Miſchung überhaupt Roggen beſſer. 


zucker excl. pro 75 % Rendement 8 Kr: er 

f je > i N is Im 

tragscredit von 58 Millionen Frances für den Bau | Semahlene Naffinade mit Faß 37,50 2 . 
r . Be 36,50. Tendenz: Still. 

von Kriegsſchiffen zu verlangen. Der Miniſter⸗ 


präſident Tirard bemerkte, wenngleich auch die Re⸗ 


W̃ ktpreiſe zu Elbing am 10. Juli. 
ochenmarktpreiſe z 9 a 70 > 


gierung auf die finanziellen Hilfsquellen Rücksicht Für Roggen per Scheffel gute Sorte 5,80 6, 

zu nehmen habe, jo werde fie doch keinen Augenblick! „ „ „ „ mittel „ sn 5 
zögern, ſich an den Patriotismus der Kammer zu| ” a en en 1 ta: 
wenden, wenn neue Opfer für die Vermehrung der | „ „ „ „ . „ 
Flotte nothwendig ſeien. (Beifall.) — Die Zahl „ „ „ „ geringe „ 4404,50 „ 
Hafer „ 7 Se n 3 " 
. m e " „ U „ 

i —3,40 
Berlin, 10. Juli. Reutermeldung aus „ Stroh, Richt- 104 „ 460 —4.70 = 
Zanzibar vom 9. Juli. Wißmann griff „ Heu 100 Kill. 5,00 —5,60 „ 


geſtern Pangani an und beſetzte daſſelbe „ 


artoffe cheff 55 
nach einem Angriff durch Geſchütze verluſt⸗ „ Nindfleiſch von der Keule 1 Id. . 040-050 „ 


f 5 2 7 Iſch e. .. 085-040 „ 
los. Die Eingeborenen zogen ſich zurück. 75 ie e 
c . 1 e are ee! „. 
2 : „ geräucherten Speck, hieſigen . 0,75—0, 5 
Handels⸗Nachrichten. „ Schweineſchmalz, hieſiges. 0,80 —0,90 „ 
Telegraphiſche Börſenberichte. ee „ - ER . 
Berlin, 10. Juli, 2 Uhr 35 Min. Nachm. V 
Börſe: Still. Cours vom | 9.7. | 10.7. | „ Hühner, alte, per Stück... . 100-150 „ 
Ruſſ⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871/73 102,00 100,00 | „ Küken 323 „„ 0,80 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe 102,10 102,20 | „ Enten, lebend.. . . 100-180 „ 
102,30 102,20 „ Tauben per Paar . . 0,6 —0,70 „ 
94.30 9440| „ Krebſe ver Mandel 0,50 0,80 „ 
Für den 4 pCt. Ungariſche Goldrente . 85,70 86,10 5 
Ruſſiſche Banknoten 207.20 208,40 Meteorologiſches. 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 171,70 171,70 Barometerſtan d. 
Deutſche Reichsanleihe 108,30 108,40 Elbing, 10. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 
107,00 107,1 29 
f 96,50 96,50 — 
Jean Kriete auf die 5pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 117.20 117,25 Sehr trocken I — 
Produkten-⸗Börſe. Beſtändigig BE Ren m 
we Er 2 Schön Wetter 3 > 
Sept⸗Oet. 186,00 187,00 Veränderliche .. 28 = 
ee Regen und Wind ee 
Juli Auguſt 149,00 150,75 Viel Regen Pre nn 
Sept.⸗Oet. 15300 153.75 Viel Regen. 3 
23,70 23,70 Sturm — 
m 59,00 | 59,50 g FERNE —— 
Sept. Oe... . 58,30 58,80 1 arme. 
Reviſion | Spiritus 70er loco Juli-Auguſt. . 33,80 34,80 Wind: SD. 21 Gr. Wärme 


Schulhaus zu und verlangte dort deutſche Karten.] mittelſt Anſchlags gegen jegliche Störung der Ruhe Südamerikaner ſind hier ſehr zahlreich und reich, be⸗ 7 


Der Lehrer bedeutete ihm, daß ſeine Schulkarte ihm und Ordnung Strafen an. 
{ nützen würde; der Herr Pfarrer ſei zu e 0 
gleicher Zeit Schulinſpector, und dort ſeien eher Kar⸗ auf dem Rittergut Hammer bei Drieſen ein ſtarker 


wohl weni 


ſitzen daher großen Einfluß, weshalb man ihnen ſchon 
Vor einigen Tagen wurde etwas zu gute halten wird. 


— Ein ſtarkes Herz. 
. — Schaukeln für die kaiſerlichen Prinzen. 


ten zu treffen. Als der Major dem Herrn Pfarrer] Rehbock geſchoſſen, in deſſen Herzen eine verroſtete Ein Londoner Spielwaarenfabrikant, welcher eine neue 


ſein Verlangen vortrug, begab der gute Patriot fich | Nähnadel vorgefunden wurde. Die Nadel ſaß mitten [Art von Schaukeln er ö j ö 
0 ſteckte alle ſeine Karten der Pfalz im Herzen und wurde erſt beim Zerſchneiden gefunden. an den Kaiſer mit der Frage, ob es ihm geſtattet wäre, 
in den Ofen, verbrannte fie und meldete dann dem Der Bock war gut bei Leibe. 


auf ſein Zimmer, 


Major: „Wohl habe ich Pfälzer Karten gehabt, doch 
nun ſind ſie vernichtet.“ 


theures Geld ſich in Metz die Karte 


den hat, wandte ſich kürzlich 


den kaiſerlichen Prinzen ein halbes Dutzend ſolcher 
— Ein armloſer Taſchendieb, gewiß eine der [Schaukeln für ihre Spielplätze anbieten zu dürfen. 


‚u Der Major reſpectirte diefe | größten Seltenheiten in der Langfingerzunft, jtand | Kaiſer Wilhelm antwortete, daß die „Jungens“ ſchon 
patriotiſche Handlung, beklagte ſich nur, er habe um kürzlich in London vor Gericht. 0 n ngen des & 8 
»du Palatinat« | war auf dem Grand Stand in Liverpool beim An- | fähen und beſtellte gleichzeitig vier Dutzend dieſer 


Ein gewiſſer Hall] mit Spannung dem Anlangen des Geſchenkes entgegen- 


gekauft, darauf fände er aber weder le Rhin, noch laß eines Pferderennens, als plötzlich feine beiden | Schaukeln für diverſe deutſche Waiſenhäuſer. Die 


Speyer, noch 


Landau. — Er zeigte dem Pfarrer die | Arme von dem Stumpen des hinter ihm ſtehenden] Schaukeln ſtellen hölzerne Pferde dar, auf welchen 


Karte, und dieſer traute ſeinen Augen nicht, als er Angeklagten Davis feſtgehalten wurden, während die man vollkommen ſicher „in den Lüften reiten“ kann; 
dieſelbe näher beſichtigte. Da 8 of Fliſſe ange⸗ Helfershelfer des Armloſen, worunter deſſen Bruder, der ſinnreich conſtruirte Sattel verhütet jeden Unfall. 


geben Jordan, als Städte Jeruſalem, Jericho ꝛc., und ihm die Taſchen ausleerten und unter anderem drei 1 
in großen Lettern prangte die Ueberſchrift: »Carte de | Fünfpfundknoten aus ſeinem Taſchenbuch nahmen. wurde durch einen 
Ringsum brach man in Lachen aus. | Hall beſchuldigte ſofort den Davis des Verbrechens; Attentat auf den 


Palöstina«. 


* Altenburg, 9. Juli. Geſtern Nachmittag 
Wb e ee ein Raubmord⸗ 
erlagsbuchhändler Dietz verübt. 


Nun forſchte Alles mündlich, wie weit es noch zum | dieſer ſchlug feinen Inverneß⸗ Mantel zurück und Dietz erhielt mittelſt eines eiſernen Inſtruments zwölf 
Rhein ſei und wie weit nach Berlin, und lange Ge⸗ ſagte, er habe keine Arme, wurde aber gleichwohl auf Kopfwunden. 


ſichter machte man, als es auf die erſte Frage hieß: den Polizeipoſten geführt. Das Vergehen konnte 


* Poſen, 9. Juli. Der Anſtreicher Nietrzepkowski 


„Weit weg“, und auf die zweite: „O, da kommt Ihr ihm nicht nachgewieſen werden, er klagte ſeinerſeits durchſchnitt im Streite mit dem Böttchergeſellen So⸗ 


nie hin! 


Franzoſen geht es ſchon wieder ſchlecht bei Spichern.“ Entſchädigung 20 Lite. zugeſprochen. 


Der Major ließ ſeiner Truppe Erfriſchung reichen, 
was er reichlich vergütete, und trat den Rückmarſch 
zu ſeinem Corps an. Viele Generäle und hohe 
Beamte haben in ſpäteren Jahren dem braven Pfarrer 
von Bebelsheim ihren Beſuch gemacht, um aus ſeinem 
Munde die Beſtätigung der wie eine Schnurre lau⸗ 
tenden Anekdote zu hören. 

* Halle a. S., 8. Juli. Soeben haben 120 
Schraubendreher der Reicheltſchen Fabrik für Näh⸗ 
maſchinenſchrauben die Arbeit eingeſtellt: Sie ver⸗ 
langen zehnſtündige Arbeitszeit und das Aufhören der 
Akkordarbeit. 

Chemnitz, 8. Juli. Die Kupferſchmiede be⸗ 
ſchloſſen, eine Lohnerhöhung zu verlangen. Ein 
dahingehendes Geſuch wird den Arbeitgebern über⸗ 
wieſen werden. 

„Nürnberg, 8. Juli. Heute iſt ein General⸗ 
ſtreik der Klempner ausgebrochen. Der Streik der 
Maurer hält an. 


* Wien, 8. Juli. Die ſtreikenden Arbeiter in 


trat] Jägerndorf verbreiten nach Berichten von dort die 


Behauptung, daß die in den Grenzorten Preußiſch⸗ 
Schleſiens beſchäftigten 15,000 Arbeitern mit ihnen 
gemeinſame Sache machen würden. Heute war die 
Grenze militäriſch beſetzt. 


Hört Ihr nicht den Kanonendonner? Den Hall der grundloſen Verhaftung an und erhielt als kolowski dem letzteren die Gurgel. Die That fand 


auf dem Altmarkte ſtatt. Sokolowski war ſofort todt. 
* Berlin, 9. Juli. 


Scharfrichter Krauts iſt ſeines 
Poſtens enthoben. 


* Aachen, 4. Juli. Bei der Anweſenheit des 


* Paris, 8. Juli. Die Einnahmen des Eiffel⸗ 
thurms betrugen bisher 1,298,944 Francs. 

* Paris, 6. Juli. Die Weltausſtellung hat er N ; 
Paris auch mit ſpaniſchen Stiergefechten bejchenkt; | Weihbiihojs Dr. Fiſcher auf 9 85 Elfum bei 
dieſelben waren aber nur unter der Bedingung ge-! Waſſenberg iſt nach dem „Rh. M.“ ein Unglück 
ſtattet worden, daß jedes Bluwergießen vermieden] paſſiert. Die Bewohner der umliegenden Ortſchaften 
werden müſſe. Dieſe Bedingung iſt indeſſen nicht | hatten dem Biſchof einen Fackelzug gebracht und viele 
erfüllt worden, und deshalb hat der Polizeipräſident | Zujchauer ſich bei dem Schloſſe eingefunden. Plötzlich 
die Vorſtellungen bis auf Weiteres unterſagt. Man ertönte ein Schreckensruf, die zum Schloſſe ie 
hatte es durchgehen laſſen, daß die Stiere in jeder [Brücke war mit ca. 150 Perſonen 6 fe meet Vierzig 
Vorſtellung mit kleinen Lanzen geſpießt wurden; am davon waren ſo ſchwer verletzt, daß ſie ärztliche Hilſe 
Donnerſtag hat nun der Eſpada Lagartija den Stier in Anſpruch nehmen mußten. Die übrigen erlitten 
durch einen Degenſtich getödtet. Er war dazu durch zum Theil kleine Quetſchungen 2 2 
Zurufe aus dem Zuſchauerraum angefeuert worden * London, 6. Inli. Am 3. Juli wurden hier 
in dem auch die Königin Isabella dem Schauspiele in einer öffentlichen Auktion mehrere Aktien verkauft, 
beigewohnt haben ſoll. Nach dem erſten Stich entfloh | die wohl die höchſten Preiſe erzielten, die je für der⸗ 
der Stier, wurde aber aus dem die Bahn umgebenden artige Werthpapiere gezahlt worden ſind. Es Achat 
Rundgang wieder zurückgebracht und nun nach allen eine Aktie der „New River Co.“ (einer Geſellſchaft 
Regeln des Stierkampfes getödtet. Sofort gab auch zur Verſorgung Londons mit Trinkwaſſer, gegründet, 
die Muſik den Tuſch, und das prächtige Maulthier- | wenn wir uns recht erinnern, anfangs des vorigen 
geſpann fuhr herein, um das todte Thier fortzus | Jahrhunderts) den Preis von 100,000 Pfund 
bringen. Die Truppe war alſo vollſtändig einge⸗ | Sterling, alſo über 2,000,000 Mark! und mehrere 
richtet auf den Stierkampf mit Tödtung. Es iſt Vorzugsaktien derſelben Geſellſchaft » Adventurers 
kaum zu zweifeln, daß die Stierkämpfe in irgend | Sharese gar 102,000 Pfund Sterling oder 2,080,000 M. 


Die Behörden drohten | einer Weiſe fortgeſetzt werden. Die Spanier und — 5 


= empfehlen billigst 
Pohl & 


= Reste ausserordentlich 


Kirchliche Anzeige. 


„Douuerſtag, den 11. Juli, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, wird Herr Miſſions⸗ 
inſpector Wendland aus Berlin in 
der Heil. Drei Königen⸗Kirche eine 
Miſſionsſtunde halten und nachher 
Gegenſtände aus dem Miſſionsmuſeum 
vorzeigen, wozu alle Miſſionsfreunde 
freundlichſt eingeladen werden. 

Riebes, Prediger. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Helene Bentlin mit dem 
Apotheker Herrn Otto Mainuſch⸗ 
Danzig. — Frl. Marie Schimmel⸗ 
pfennig mit dem pract. Arzt Herrn 
Dr. med. Guſtav Rabbas⸗Lauenburg 
i. Pomm. — Frl. Franziska Struhs⸗ 
Nickelswalde mit Herrn Arthur Peters⸗ 
Krakau. 

Geboren: Herrn G. Grau- Schmelz 
1 S. — Herrn A. Seyffarth⸗Linken 
1 S. — Herrn Aſſeſſor Kruſe-Danzig 
1 T. — Herrn Gymnaſiallehrer Grott⸗ 
Danzig 1 S. 

Geſtorben: Frau Bertha Klein, geb. 
Roſſau⸗Tilſit, 70 J. — Herr Otto 
Regling-Oberförſterei Schorellen, 
24 J. — penſ. Gendarm Auguſt 
Fröhlich⸗Kaukehmen, 73 J. — Fleiſcher⸗ 
meiſter Auguſt Henſel⸗Marienwerder, 
68 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 10. Juli 1889. 
Geburten: Zimmergeſelle Eduard 
Jordan 1 T. — Maſchiniſt Carl Waſch⸗ 
an 1 S. — Schloſſer Heinrich Ehlert 
Aufgebote: Arbeiter Hermann 
Birth⸗Ellerwald 2 Tr. mit Bertha Funk⸗ 
Elb. — Rentier Aug. Wilh. Weberſtädt⸗ 
Elb. mit Charlotte Sontowski-Grammen. 
— Weichenſteller Friedr. Wilh. Jeſchkeit⸗ 
Elb. mit Thereſe Alvine Wilhelmine 
Jaß Grunau Höhe. 
Sterbefälle: Rentier Johann Hinz, 
72 J 


Bellevue. 


Freitag, den 12. d. M.: 


Großes 


Militär⸗Contert, 


ausgeführt von der ganzen Kapelle 
des Artillerie⸗ Regiments Prinz 
Auguſt von Preußen unter perſön⸗ 


licher Leitung ihres Muſikmeiſters Herrn 

Fritsche. 
Anfang 5 Uhr. Entree 30 Pfg. 
Bei ſchlechtem Wetter findet das 


Concert beſtimmt in den Sälen des F 


„Gewerbehauſes“ ſtatt. 

Anfang 7 Uhr. — Entree 40 Pf. 
Der landw. Verein Elbing B. 
verſammelt ſich Sonnabend, den 
13. Juli er., Vormittags 11 Uhr, 


im „Deutſchen Haufe“ zu Elbing. 


Der Vorſtand. 
Schwaan-Wittenfelde. 


Der Landw. Perein Slbing 6. 


verſammelt ſich Donuerſtag, den 
21. d. M., Nachmittags 5 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Kuhn zu 


Trunz. 
Der Vorſtand. 
Schwaan ⸗Wittenfelde. 


Bekanntmachung. 


Die Vertreter der Arbeitgeber reſp. 


die Vertreter der Kaſſen-Mitglieder der 


Allgemeinen Orts Krankenkaſſe 
werden zu einer ordentlichen Geueral⸗ 
verſammlung auf 0 
Freitag, den 19. Juli er., 
Nachmittags 6 Uhr, 
in das Magiſtrats⸗Bureau ! hier⸗ 
mit eingeladen. 
f Tagesordnung: 
Abnahme der Jahresrechnung. 
Elbing, den 9. Juli 1889. 


Der Kaſſen⸗Vorſtand. 
Himbeerſaft, 


täglich friſch gepreßt, bei 
8 Bernh. Janzen, 
Tühlendamm. 


e 


Frottir-Siofe und Handtücher, 
Schlaf-, Bade- und Stepp-Decken, 
Roise-Anzüge, Reise- Plaids, 

Regen- und Staub-Mäntel, 
Sonnenschirme und Tonristenschirme 


Eine Parthie Kleiderstoffe, auch Kleiderstoff- 5 
Billig. 5 


x 3 


Koblenz Nachf. 


— 


Zweite Elbinger 
landwirthſchaftl. u. gewerbliche 
Ausſtellungs⸗Lotterie. 
Ziehung zu Elbing am 3. Auguſt e. 

Erſter Hauptgewinn: Eine einſpännige 
Equipage. — Zweiter Hauptgewinn: Ein 
Pianino. — Ferner: Vier größere Ge⸗ 
winne, beſtehend in Möbeln, Geräthen, 
Tiſchgedecken ꝛe. — 204 Gewinne ver⸗ 
ſchiedener Art im Werthe von 5—50 Mk. 
Loose à M. 3 zu haben in der 

Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


1 N 
> Corsetts 
in neueſten, vorzüglich ſitzenden 


Facons zu anerkannt billigſten, 
A jtreng feſten Preiſen empfiehlt 


A. JIschdonat. 
reren 


Für die Küche: 

Ich verſende meine mehrfach prämiirte 
80% Eſſig⸗Eſſenz für Speiſe⸗ u. Ein⸗ 
mache⸗Zwecke (Schutzmarke: Elephant) 
unter Nachnahme portofrei incl. 
Maaßbecher und Verpackung in 
Flaſchen à 1 Ko. à M. 2,60, ohne 
Maaßbecher à M. 2,50; in einer Flaſche 
à 5 Ko. Inhalt à M. 9,— pro Flaſche. 

Aus 1 Ko. bereitet man ſich durch 
einfaches Miſchen und Durchſchütteln 
mit 24 Liter Waſſer 25 Liter ſtarken 
ehe oder mit 15 Liter Waſſer 
16 Liter niemals verderbenden ganz 
dee aromatiſchen Einmache⸗Eſſig. 
Walther Weissenborn, Düſſeldorf. 


... 


beziehe ſeinen Be- 


b Manu darf in 5 
Bettfedern 


und Daunen direct von der Bett⸗ 
federnfabrik 5 
A. Hedtler, 
Frankfurt a. M., 5 

in anerkannt vorzüglichen, beit: B 
gereinigten Qualitäten, garantirt; 
neue Waare: 8 


Gute Sorte 40 Pfg., = 
Pa. Entenfedern 80 Pf. u. 1 M. 
„ ¼ Daunen 1,30, 5 
weiße Federn 1,60, 2,00, 2,50, 
8 3,00 hochfeinſte, N 
grauer Flaum 1,70, 2,00, 2,50, 8 
3,50 hochfeinſte, 5 
weißer Flaum 3,25, 4,00, 5,00 8 

hochfeinſte. i 
Preiſe per Pfund. 


Zoofe zur Geld-Lotterie 


für die Zwecke des unter Allerhöchſtem 
Protectorate ſtehenden Vereins vom 


Rothen Krenz 
à 3 Mark 
(Hauptgewinn 150,000 Mark) 
ſind zu haben in der 


Expedition dieſer Zeitung. 


Alte Briefeonverts, 
Poſtkarten, Briefmarken ne. 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


15 verlangt die 


Butter aus Gr. Röbern 


von Freitag, den 12. cr. ab auf Lager 
bei Kaufmann Herrn W. Dückmann 
lin Elbing, Heilige Geiſtſtraße 18, und 
itt ſtets friſch daſelbſt zu haben. Abends S hr, die 


anerkannt beſtes, billigſtes und bequemſtes 


Waſch⸗ und Reinigungsmittel, zu 
haben in der Niederlage bei 


W. Dückmann. 


e ee 
unſern Wieſen iſt zum 
Weiden zu perpachten. 
_ Brnverek Engl Brunnen, 
PE 
5 Soeben erſchienen: 1 
Die Beichte meines Leben⸗ 


erzählt von der 


Fürstin Pignatelli. 


Preis 1 Mark. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
Auch direct zu beziehen durch den 
erlag von Herm. Schmidt, 
Berlin NO., Kaiſerſtr. 15. 
Illuſtr. Kataloge gratis und franco. 


Himbeerſaft, 
täglich friſch gepreßt, empfiehlt 


R. Kowalewski, 


Ich bin verreiſt. Die 
Herren Collegen Dr. Jlg- 
ner und Dr. Nesselmann 
werden mich vertreten. 

Dr. Krause. 


Zur Gewerbe⸗Ausſtellung! 


Ein hocheleganter Ausſtellungs⸗ 
Schrank, für Herren⸗Garderoben 


5 paſſend, wird ſehr preiswert abgegeben. 
Näheres bei Herrn 


FJachgenoſſ 


Elbing, auf dem Kleinen Exereierplatz. 
A. Ahlers sen.geoßes u. altberühmtes Affen ⸗Cheaket, 
Circus, Jpetialitäten⸗ u. Pantomimen⸗Cruppe 


ift eingetroffen, und es findet beftimmt am Donnerſtag, den 11. Juli, 


Erſte große Eröffnungs⸗Vorſtellung SE 
ſtatt. — Unter Anderem wird zum erſten Male der muſikaliſche Clown 
Mr. Alberti mit ſeinen ſelbſterfundenen Inſtrumenten auftreten. 


reiſe der Plätze: 
Sperrſitz 1 M., I. Platz 80 Pf., II. Platz 50 Pf., Gallerie 30 Pf. — Kinder 
zahlen 50, 40 und 25 Pf. Achtungsvoll 


A. Ahlers sen, Beſitzer des Goldenen Lorbeerkranzes. 
Kaſſenöffnung eine halbe Stunde vor Beginn der Vorſtellung. 


Zweite landwirthschaftliche 
ewerbliche Ausstellung. 


Am 2. und 3. Auguſt d. J. 


findet auf dem Viehhofe und den dazu noch herzuſtellenden Lokalitäten eige 
landwirthſchaftliche und gewerbliche Ausſtellung, verbunden mit einer 


a ſeitens des Herrn Oberpräſidenten von Weſtpreußen genehmigten 


— Ausſtellungs⸗ Lotterie 


ſtatt. 


Die unterzeichnete geſchäftsführende Commiſſion beehrt ſich, dieſes den 
ſen und Intereſſenten mit dem Bemerken bekannt zu geben, daß zu 


Prämiirungszwecken verfügbar ſind: 


2000 Mark, zwei filberne, vier broncene Staats⸗ 
medaillen, ſechs broncene Hauptvereins⸗Medaillen, zwanzig 
auptvereins⸗Diplome, vierzig e De 
Die Frucherahelt für den Rücktransport der ausgeſtellten Thiere reſp. 
Gegenſtände iſt zuſtändigen Orts beantragt. 
Die Anmeldungen des Rindviehs, der Pferde, Schafe, Schweine, des 
Geflügels, der landwirthſchaftlichen und Meierei-Producte können außer bei dem 
Vorſitzenden, Herrn Schwaan-Wittenfelde, auch bei den übrigen Unter⸗ 


eichneten 
5 bis zum 21. Juli d. J. 


3 14417 zahlen für jedes Rind reſp. Stute (Saug⸗ 
Vereinsmitglieder fülen frei) ein Standgeld von 50 Pf, 
für jeden Hengſt 3 M., für jedes Schwein und Schaf 20 Pf., für ein Volk 
Hühner 1 M., für Produete 3 M. 

zahlen pro Stute und Rind 4 M., 


Nichtvereinsmitglieder fi der Heng 8 M., für ai 
übrigen Gegenſtände den doppelten Betrag der Sätze der Mitglieder der 
Vereine. 

Für landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe, ſowie für Ausſtellungs⸗ 
Gegenſtände jeder gewerblichen oder kaufmänniſchen Branche werden pro Mtr. 
Fläche im bedeckten Raume 50 Pf., im unbedeckten 10 Pf. erhoben. 

Jeder Ausſteller und Beſucher der Ausſtellung hat ein Entree von 


gemacht werden. 


H. Hein, Fiſcherſtraße. 50 Pf. an der Kaffe zu zahlen und wird erſucht, das Billet ſichtbar zu tragen. 


Einen ordentlichen, geſitteten 
Laufburſchen 
„Raths⸗ Apotheke.“ 
9 8 Eine freundl. Wohnung 
* 2 Treppen, Stube, Kammer, 
Küche und Garten-Eintritt für 32 Thaler 


zum 1. October an kinderloſe Leute zu 


vermiethen 
Reiferbahnſtraße 19. 


Eine Wohnung 1 Treppe, von 


4 Zimmern nebſt Zub., Garteneintritt, 
[an ruhige Einwohner zu vermiethen 


Danzigerſtraße 9. 


Gine Wohnung 

von 4 Zimmern, Kabinet, heller Küche 
und vielem Zubehör, 1 Treppe belegen, 
per 1. October an ruhige Einwohner zu 


— —— ——— ͤ —ũ—— nn 


vermiethen. 
Beſichtigung von 10—12 und 3—6 
Näheres 
Junkerſtraße 27—28, unten. 


Sonnenſtraße 13 
ſind zum 1. October 1—2 freundliche 
Zimmer m. Balkon u. Garten zu verm. 
M. Lotzin. 


Zum 1. October iſt ein 
Laden 


zu vermiethen. a 
Klatt, Deutſches Haus. 


* 


laut Gutachten der Herren 

Dr. Biſchoff und Dr. Brackebuſch 
den beiten franz. Liqueuren; 
leichſtehend; 5 


EWAN,=] 
feinster ruſſiſcher Tafelbitter, als 


wohlſchmeckender, magenſtärkender 
Liqueur ſeit Jahren beliebt. 8 


Alleiniger Fabrikant: J. Russak in Koſten. 


Liverpool 1886: Erſte Medaille. 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, 


Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. 


Zu haben in ½ und 1 Literflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 
reſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus Nachf., Adolph 
Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. a 


N i | Schnittbilletts 
| Darade-Bitter, | 


Die Wärter der Thiere find vom Eintrittsgelde befreit und erhalten 


behufs ihrer Berechtigung an der Kaſſe ein Erkennungszeichen. 


Elbing, in Mai 1889. 
Die geſchäftsführende Commiſſion. 
Krause -⸗Thiensdorf. May-Güldenfelde. 
Penner-Oberkerbswalde. 
Rogalski-Ellerwald. Schwaan-Witteufelde. Sohst-Rehberg. 
Vogdt-Neu⸗Eichfelde. 


1. Welipr. Yroninzial-Scühenfeft 


findet am 


f., 13, 16. und 17. Juli 1889 
riedeidp- Wilhelm - Scübenhanfe zu Danzig 


Außer den den Mitgliedern des Weſtpreuß. Provinzial⸗Schützenbundes 
durch Feſt-Programms mitgetheilten Arrangements finden an den erſten drei 
Feſttagen im feſtlich decorirten Schützengarten und Park 5 


Große Concerte, 


ausgeführt von den Kapellen des Grenad.⸗Regts. König Friedrich I. und des 
Pionier⸗Bataillous Fürſt Radziwill, ſtatt. 

Der hintere große Schützengarten wird an allen drei Abenden durch 
elektriſche Bogen⸗Lampen, ſowie durch eine große Anzahl zu dieſem Feſte 
beſonders eingerichteter, vielfarbiger eleetriſcher Glühflammen erleuchtet werden. 

Die Concerte beginnen an den drei Feſttagen 4½ Uhr Nachmittags. 

Billets im Vorverkauf, 3 Stück 1 M., find bei den Herren Judée, Woll⸗ 
webergaſſe, Julius Sauer, Hundegaſſe, Schulz, Breitgaſſe 9, Volkmann, Matz⸗ 
kauſchegaſſe und in der Conditorei Grentzenbergers Nachf. (Zimmerman, 
Langenmarkt, zu haben. N a 

An der Kaſſe gelöſte Billets koſten 50 Pf. — Kaſſeneröffnung 3 Uhr. — 
3.30 Pf. werden von 9 Uhr Abends ab ausgegeben. 

Der Eingang zu den Coneerten iſt wie gewöhnlich von der Promenaden⸗ 
Seite, der Ausgang, an welchem Contre-Marken nur bis 9 Uhr ausgegeben 
werden, befindet ſich im Park nach der Schießſtange. 

Es ſind zu dieſem Feſte Ehren⸗Silber⸗Gaben dem Provinzial⸗Ausſchuß 


zugegangen. Dieſelben werden mit dem zur Prämiirung der Schützen ange⸗ 
ſchafften Silber in einem extra dazu im Park hergerichteten dekorirten 


Eilber⸗Gaben⸗ Tempel 


von Sonntag Mittag bis Dienſtag Mittag dem geehrten Publikum zur Anſicht 


ausgeſtellt. 3 
Der Musſchuß des Weſtyr. Propinzial⸗Fchützen-Bundes. 


Th. Spitzhut. E. Schüssler. R. Meyer. J. Böling i. V. 


Musikalischer Hausfreund. 


Blätter für ausgewählte Salonmnſik. 


Monatlich zwei Nummern (mit Tert⸗ Beilage). TE 
Preis pro Quartal 1 Mark. 
Leipzig 


C. A. Koch's Verlag. 


8 


